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Nr. 278. Elbing, 


Berliner Geldmarktes günſtig vorzubereiten. Wer 
weiß, am Ende komme nun auch nach langer Friſt 
wieder einmal England an die Reihe, von Rußland 


„Deutſchen Tagesztg.“, des Organs des „Bundes der 
Landwirthe“, geben folgende dem „Berl. Tagebl.“ zu⸗ 
gehende Mittheilungen Auskunft: „Der Bund der Land⸗ 


lichen Liebhaber dadurch feſſelt, daß ſie ihn bald ſehr 
liebenswürdig, bald mit fataler Kälte behandelt. Wenn 
die Franzoſen über die kühle Behandlung gar zu ſehr 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
Sonntagsblatt“ 
Dezember werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
Pfennig MN angenommen. 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
Die Expedition. 


für den Monat 


gern zur Verfügung. 


Frankreichs Erfolge 


und der europäiſche J 
Es giebt wohl kein Volk in der Welt, das ſchwerer 
eine Reihe von guten Tagen zu ertragen vermöchte, 
als das franzöſiſche, kein Volk auch, das ſo leicht 
geneigt iſt, einen Tag als einen guten anzuſehen. 
Jeder kleine Erfolg nimmt in der Phantafie des 
Franzoſen die ungeheuerſten Dimenſionen an und man 
tft nur zu ſehr geneigt, aus leichten Erfolgen Schlüſſe 
auf die Bedeutung der franzöſiſchen Macht zu ziehen, 
die darum nicht weniger gefährlich für den Welt⸗ 
frieden ſind, daß ſie ungerechtfertigt ſind. Denn bei 
objektiver Betrachtung wird man die Eroberung von 
Madagaskar oder die Unterwerfung von Dahoms nicht 
Erfolge nennen können, die einen vollgültigen Beweis 
von der Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen Waffen 
liefern könnten, und was die allerdings bedeutenderen 
diplomatiſchen Erfolge Frankreichs anlangt, ſo hat es 
ſie nur durch den Anſchluß an Rußland erreicht, und 
nicht Frankreich, ſondern Rußland ſtand in der 
dieſe Erfolge zu er⸗ 
ke Indeſſen um derlei Kleinigkeiten pflegen 
ſich die Franzoſen nicht zu kümmern; es genügt ihnen, 
daß Erfolge erzielt ſind, ohne daß ſie über die Größe 
Gründe dieſer Erfolge Betrachtungen an⸗ 
Deshalb ſind die Franzoſen wieder zu der 
Ueberzeugung gekommen, die im Jahre 1870 den 


Krieg herbeiführte, daß nämlich die 


radikale franzöſiſ 
erinnern hinſichtl 


Tölpel nicht geſcho 


jammern, dann erhält ein Großwürdenträger einen 
ruſſiſchen Orden, oder ein ruſſiſches Kriegs⸗ 
ſch ff läuft einen franzöſiſchen Hafen an, oder ein 
ruſſiſcher General wohnt einem franzöſiſchen 
Manöver bei — und was dergleichen unverbindliche 
Liebenswürdigkeiten mehr find. Wenn aber dann die 
Franzoſen vor lauter Seligkeit geneigt find, gefährliche 
Streiche zu vollführen, dann wird ein franzöſiſcher 
Marine-Attachs unfreundlich behandelt oder maß⸗ 
gebende ruſſiſche Zeitungen bringen kühl abweiſende 
Artikel — und der franzöſiſche Uebermuth iſt gezügelt. 
Denn jo beſchämend diefe Rolle für die Franzoſen 
iſt, ſo ſind ſie doch wenigſtens ſo beſonnen, daß ſie 
die Möglichkeit, die ruſſiſche Armee zur Seite zu 
haben, nicht leichtſinnig auf's Spiel ſetzen möchten. 
Sie wiſſen aber doch allmählich, daß fie von Rußland 
kaltblütig im Stiche gelaſſen werden würden, wenn ſie 
etwa, ohne daß es Rußland genehm iſt, einen Streit 
mit Deutſchland vom Zaune brechen würden. 

So iſt alſo die ganz merkwürdige Erſcheinung feſt⸗ 


zuſtellen, daß ein Bündniß, das von Frankreich um 


des Krieges willen angeſtrebt worden war, es nun 
zwingt, nichtigar zu ſehr den Friedensſtörer zu ſpielen. 
Und darum ſind die letzten franzöſiſchen Erfolge und 
die darum hervorgerufenen chauviniſtiſchen Aeußerungen 
der Franzoſen nicht ſo ſehr der Bewels dafür, daß 
der europäiſche Friede in abſehbarer Zeit von Weſten 
her bedroht iſt, als dafür, daß der unverſöhnliche Haß 
der Franzoſen gegen Deutſchland im Laufe der Jahre 
ſich nicht abgeſchwächt, ſondern nur geſteigert hat. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Nov. Der Kaiſer kehrte am Sonn⸗ 
abend Abend aus der Göhrde nach Potsdam zurück. 
. wohnte der Kalſer in der Friedens⸗ 
kirche zu Potsdam dem Gottes dienſte bei und legte 
im Mauſoleum am Sarge des Kaiſers Friedrich Kränze 
nieder. Mittags wurden die Profeſſoren Begas und 
Koner vom Kaiſer empfangen. Heute früh begab fi 
der Kaiſer zur Jagd nach Barby. Der Kaiſer dürfte 
heute Abend im Neuen Palais wieder eintreffen. 
Morgen Abend gedenkt der Kaiſer der erſten Aufführ⸗ 
ung der neuen Sullivanſchen Oper „Jvanhoe“ im 
Opernhauſe beizuwohnen. — Auf der Hofjagd in der 
Göhrde betrug die Geſammtſtrecke 117 Stück Roth⸗ 
wild und 138 Sauen. Auf die Strecke des Katſers 
entfallen hiervon 16 Hirſche und 24 grobe Sauen. 

— Ein hleſiges Börſenblatt bringt heute die Nach⸗ 
richt, Miniſter v. Köller habe ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. (7) 5 

— Bei den bier wohnenden ſoclaldemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Auer, Bebel, Singer, Flſcher ꝛc. 
und den Vertrauensmännern der ſoclaldemokratiſchen 
Partei, ſowie in den Geſchäftsräumen des „Vorwärts“ 
und einigen Schanklokalen, im ganzen an etwa 80 
Stellen, ſind heute Vormittag Hausſuchungen vor⸗ 
genommen worden. Sämmtliche auf Parteiangelegen⸗ 
heiten bezügliche Acten, Briefſchaften und Schriftftüce 
ſind beſchlagnahmt und nach dem Polizeipräſidium ge⸗ 
bracht worden. Es verlautet, es handele ſich um 
Verſtöße gegen das preußiſche Vereinsgeſetz, ſpeciell 
gegen § 8 deſſelben. 

— Die Commiſſion für die Berliner Gewerbe⸗ 
ausſtellung 1896 hat definitiv beſchloſſen, eine elektriſche 
Niveaubahn mit oberirdiſcher Stromzuleitung für den 
Verkehr im Inneren des Ausftellungsgebietes ein⸗ 
zurichten. 

— Die Unterbringung einer ruſſiſchen Anleihe in 
Berlin giebt den engliſchen Blättern wieder einmal 
Anlaß, die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen zu erörtern. 
Die „Times“ ſieht in dieſem finanzwirthſchaftlichen 
Ereigniß einen Vorgang von politiſcher Bedeutung 
und meint, die Thatſache zeige einerſeits, daß die 
Pariſer Börſe, für den Augenblick wenigſtens, nicht 
mehr im Stande iſt, weitere ruſſiſche Anleihen zu 
verdauen, trotz der ängſtlichen Eilfertigkeit, womit man 
den ruſſiſchen Freunden zu dienen befliſſen iſt, ſodann 
aber komme noch ein anderes Moment in Frage. 
Es jet ganz natürlich, daß unter dieſen Umſtänden 
die Ruſſen ihre Blicke wieder mehr nach Berlin richten, 
281 fie für die Folge ganz gewiß jedem billigen 
Ice unſche werden Erfüllung ſchaffen können. Finanzielle 

Nui ſpielten ſelbſtredend in einem Lande wie 
— and auch für die Politik ihre gewichtige Rolle. 
f 5 1115 den einzelnen Fall mit China ausnimmt, jet Ruß⸗ 
and im uslandeimmer nur als Schuldner aufgetreten und 
ſo werde die Wiederkehr der alten finanziellen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden benachbarten Katſerreichen 
ohne Zweifel auch die politiſchen Verhältnſſſe nicht 
unberührt laſſen. — Auch der „Globe“ betrachtet die 
Sache vom Standpunkte der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen und meint, es ſei richtig, die Geldquellen in 
Paris ſind im Augenblick in einem ganz kläglichen 
Zuſtande. Die Börſe hatte Rußland die Mittel für 
dle chineſiſche Kriegsentſchädigung zu beſchaffen und 
erſt ganz kürzlich ungeheure Summen an die Londoner 
Minenſpekulation gewandt. So brauche ſich Rußland 
angeſichts der Impotenz der Pariſer Freunde nicht 
einmal zu entſchuldigen, wenn es wieder an der alten 
Stelle anbandelt. Die Meldung, daß der Zar dem 
deutſchen Kaiſer koſtbare Angebinde überſandt habe, 
ſei juſt das rechte Mittel geweſen, die Stimmung des 


mit einer — Anleihe beehrt zu werden. 

— Ueber die „Eventualitäten eines Disziplinar⸗ 
verfahrens gegen den Hofprediger a. D. Stöcker“ geht 
der „Voſſ. Ztg.“ von einem „Eingeweihten“ ein 
Schreiben zu, worin zwar zugegeben wird, daß eine 
Disziplinarunterſuchung gegen ihn eingeleitet iſt, zu⸗ 
gleich aber mitgetheilt wird, daß die eifrigſten Verſuche 
beim Katjer gemacht werden, um das Unwetter von 
Herrn Stöcker abzuwenden. Stöcker, ſo heißt es in 
dieſem Schreiben, hat noch einen geradezu unglaub⸗ 
lichen Anhang und nicht nur unter der unteren Be⸗ 
völkerung, ſondern hauptſächlich unter der chriſtlich⸗ 
poſitiven Ariſtokratie. Seine Kirche tft Sonntag für 
Sonntag überfüllt und zwar von einer Gemeinde, die 
ſich hauptſächlich aus den oberen Zehntauſend rekrutirt. 
Perſönlichkeiten wie der Hausminiſter v. Wedel, 
General v. Strubberg, Prinz zu Salm ⸗ Horſtmar, 
v. Rauch, Miniſter ⸗ Präſident Graf Eulenburg, 
General⸗Major v. Kotze u. a. ſind ſeine ſonntäglichen, 
faft regelmäßigen Zuhörer. Am vergangenen Bußkage 
waren ſogar Prinz Max von Baden und der Herzog 


Joh. Albrecht von Mecklenburg ⸗ Schwerin erſchienen, 


und erſterer — ein Prinz von Baden und zwar der 
muthmaßliche einſtige Thronerbe — nahm ſogar aus 
Stöckers Hand das heil. Abendmahl. Daß Stöcker 
aber nach wie vor persona grata der Hofgeſellſchaft 
iſt, beweiſt zur Evidenz der Umſtand, daß ſich 
Freitag und Sonnabend Abend in dem ſogenannten 
Stadtmiſſionsbazare die Geſellſchaft von Berlin 
Rendezvous gegeben hat und Stöcker der gefeierte 
Mittelpunkt war. Andererſeits iſt eine Petition an 
den Kaiſer im Umlauf, von den glänzenpiten Namen 
ſowohl der hohen Geistlichkeit wie von hohen Militärs 

einigen Miniſtern und Hoſchargen unterzeichnet, 


u 
die ben Zweck verfolgt, den Kaiſer zu veranlaſſen, 


nicht nur Herrn Stöcker das Prädikat eines Hof⸗ 
predigers a. D. zu belaſſen, ſondern von der vorge⸗ 
ſchlagenen Disziplinarunterſuchung Abſtand zu nehmen. 

le ich weiter erfahre, hat ſich der evangeliſche Ober⸗ 
klichenrath mit einem für Stöckers Thaligkeit als 
Getſtlicher äußerſt ſchmeichelhaften Gutachten dieſer 
Petition in corpore angeſchloſſen. Die Freude, Stöcker 
& Ja Litco verurtheilt zu ſehen, iſt alſo eine zu frühe 
und ungerechtiertigte geweſen, zumal da auch der 
jezige Protekteur Stöckers, der ihn auch für die erſte 
Plarrſtelle der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche in 
Vorſchlag gebracht hatte — Prinz Albrecht und des⸗ 
gleichen Prinz Alexander, deſſen Seelſorger Stöcker 
auch heule noch iſt, ihren ganzen Einfluß bei dem 
Kalſer aufbteten würden, um ihn zu Gunſten Stöckers 
umzuſtimmen ... Daß Stöcker von der conjervativen 
Partei aufgegeben werden ſollte, erſcheint völlig un⸗ 
e zumal da erſt ganz vor kurzem Frhr. von 

au el einem mir befreundeten Herrn gegenüber 
erklärt hat: „Wir halten feſt an unſerem Stöcker, 
mag kommen, was da wolle; wir wiſſen, was wir an 
ihm haben. Wird Stöcker feines Predigeramtes ent⸗ 
jest, um fo freudiger werden wir ihn, alsdann ganz 
der Politik ergeben, aufnehmen.“ 

— Der neue ſtädtiſche Hafen am Urban iſt heute 
Mittag in Anweſenheit des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten, Thielen, feierlich eröffnet worden. 

— Die Conferenz zur Vorbereitung des Entwurfs 
eines neuen Handelsgeſetzbuches ſetzte am Sonnabend 
ſeine Berathungen mit der Beſprechung des Begriffs 
der Handelsfirmen fort. Eine lebhafte Debatte ent⸗ 


ſpann ſich bei Artikel 27 des neuen Entwurfs, der | ft 


zukünftig bei der Fortführung von Handelsgeſchäften 
einen das Nachfolgerverhältniß andeutenden Vermer 
unter allen Umſtänden bei der Firmenzeichnung ver⸗ 
langt. Die Mehrzahl der Redner ſprach ſich für die 
Beibehaltung der geltenden Beſtimmungen entgegen 
der Neuerung aus. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ warnt 
+ einem geſchäftsmäßigen Fabrikanten dreiſter Sen⸗ 
ſallonsnachrichten, der vor einigen Jahren in der 
„Nel deltung“ und in der Pariſer Ausgabe des 
„New⸗Pork⸗Herald“ unverſchämte Lügen verbreitet hat, 
und vermuthlich auch neuerdings den Glauben der 
„Saalezeitung“ mißbraucht, indem er dort fölſchlich 
vorgtebt, über die am 22. November im Auswärtigen 
Amt angeblich eingegangenen Berichte Beſcheld zu 
wiſſen. Ferner wird das Miltitärkabinet verdächtigt, 
Nachrichten über die Verhandlungen in Sachen des 
Mllktärſtraſprozeſſes in die Preſſe lancirt zu haben. 
erſelben Zeitung zufolge iſt es zutreffend, daß 
eine Vorlage über die Organtiatton des Handwerks 
ſich in Ausarbeitung befindet, jedoch {ft nicht zu über⸗ 
ſehen, wann dieſelbe zum Abſchluſſe gebracht werden 
kann, weil das dabei zu berückſichtigende, durch die 
letzten Erhebungen gewonnene Material ein ſehr um⸗ 
fangreiches iſt. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Reichs⸗Commiſſar, 
Dr. Carl Peters, ſeinem Wunſche entſprechend zur 
Dispoſition geſtellt. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ hat der Kaiſer den 
Senats⸗Präſidenten bei dem Reichsgericht, Dr. von 
Wolff zu Leipzig, zum Wirklichen Geheimen Rath mit 
dem Prädikat Excellenz ernannt. — Dem Prinzen 
Hugo von Schönburg-Waldenburg, General der In⸗ 
fanterie à la suite der Armee, iſt das Großkreuz des 
Rothen Adler⸗Ordens verliehen worden. 

— Ueber die geſchäftlichen Verhältniſſe 


der 


wirthe hängte einem Herrn X. Mitte März d. Js. 
einen Interlmsſchein auf eine Aktie der „Deutſchen 
Tagesztg.“ zu 200 Mk. auf. Natürlich gab X. die 
200 Mark baar. Die Aktie traf zwei Tage nach dem 
Tode des Herrn X. ein. Seine Wittwe ließ durch 
einen Geſchäftsfreund den Bund der Landwirthe bitten, 
die Aktie, die ihr keine ſichere Anlage zu ſein ſchien, 
zurückzunehmen. Der Direktor Suchsland verſprach 
brieflich, ſein Möglichſtes zur Erfüllung der Bitte bei 
der Direktion zu thun. Der Bund ließ indeß acht 
Monate lang nichts von ſich hören. Der Geſchäfts⸗ 
freund fragte daher bei ihm wieder an. Nunmehr 
ließ der Bund der Landwirthe der Dame den Rath 
ertheklen, das Papier zu behalten, da begründete Aus⸗ 
ſicht beſtände, daß innerhalb zweier Jahre eine ſichere 
Dividende zur Auszahlung kommen würde. Wenn die 
Dame indeß nicht warten wolle, ſo würde es eine 
ſchwierige Sache ſein, die Aktie jetzt mit mehr als 120 
Mark unterzubringen.“ — Die Schlußfolgerung aus 
dieſem Zugeſtändniß kann Jedermann leicht ſelber ziehen. 
Unter dem Titel die „Mülhauſener Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung“ bringt die „Köln. Volksztg.“ 
mit Bezug auf die Gerichtsverhandlung nachträglich 
einen beſonnenen Artikel, der ſeine Mißbilligung über 
die clericale Forderung ausſpricht, daß es katholiſchen 
Geiſtlichen geſtattet ſein ſolle, unter Berufung auf das 
Beichtgeheimniß, wiſſentlich einen Falſcheid ſtraflos zu 
ſchwören. Das rheiniſche Centrumsblatt ſetzt ſich mit 
dieſer Auffaſſung in ſchneldenden Gegenſatz zur Theo⸗ 
logie der Jeſuiten, die die wiſſentliche Ablegung eines 
Falſcheides den Prieſtern zur Gewiſſenspflicht macht, 
ſo oft der Geiſtliche über ſeine Kenntniß aus der 
Beichte befragt wird. Zum Beweiſe führt die „Nat.⸗ 
Big." die Worte des Jeſuiten Lehmkuhl an, der in 
ſeinem „Lehrbuch der Moraltheologie“ (7. Aufl. 2. 
Bd. S. 329) über das „Beichtſiegel“ ſchreibt: „Eine 

Frage über etwas, das der Prieſter aus der Beichte 
erfahren hat, iſt an und für ſich zu tadeln und zurück⸗ 
zuweiſen. Kann aber der Beichtvater den Frageſteller 
nicht anders zurückweiſen, oder kann er einen Verdacht 
gegen ſein Beichtkind nicht anders beſeitigen, ſo kann 
und muß er, ſelbſt mit einem Eide ausſagen, daß das 
Beichtkind ihm das (was es ihm thatjächlich in der 
Beichte geſagt hat) nicht geſagt habe, und daß er ganz 
und gar nichts von dieſer Sache wiſſe. Dies Alles 
kann und muß ohne jeden Schein einer Lüge geſagt 
werden, da dabei der Vorbehalt offenſichtlich iſt, daß 
der Beichtvater dies ſagte, und er es auch nicht 
anders jagen könne, als nur in feiner Eigenſchaft als 
Privatmann. Als Privatmann aber weiß er that⸗ 
ſächlich nichts davon und als ſolchem hat ihm auch 
das Beichtkind nichts mitgetheilt, ſondern nur als dem 
Stellvertreter Chriſti und Gottes. Sollte aber dere 
jenige, der die ſacrllegiſche Frage ſtellt, dieſen Vorbe⸗ 
halt nicht kennen oder ihn nicht beachten, ſo iſt das 
feine Sache. Ja es iſt jogar ſehr gut, wenn er infolge 
ſeiner ſaerilegiſchen Frage in Irrthum geführt wird!“ 
Dies „Lehrbuch,“ das die Erlaubtheit des wiſſentlichen 
Falſcheides lehrt, iſt unter Approbation des Erz⸗ 
biſchofs von Freiburg erſchienen und es iſt in ſehr 
zahlreichen Prieſterſeminaren des In⸗ und Auslandes 
im Gebrauch. Es liegt alſo hier wieder, wie jo oft, 
der Fall vor, daß wohlmeinende und gebildete Katho⸗ 
liken — die „Köln. Volksztg.“ und ihr Artikelſchreiber 
— gar nicht wiſſen, welch' horrende Lehren die ultra⸗ 
montane, durch die Jeſuiten beherrſchte Teologie aufs 


ellt. 
Bamberg, 25. Nov. Auf der ſchieſen Ebene iſt 


kam Samſtag in dem Güterzuge 1713 ein mit Baum⸗ 


wolle beladener Waggon in Brand gerathen. Dadurch 
wurde der doppelgleiſige Verkehr längere Zeit geſtört; 
der Schnellzug und die Perſonenzüge erlitten längere 
Verſpätungen. 

Bremen, 25. Nov. Rettungsſtation Fedder⸗ 
warderſiel meldet: Am 25. November von der auf der 
Hohenwegsbalje geſtrandeten deutſchen Tjalg „Martha“, 
Capitän Jacobs, zwei Perſonen durch das Rettungs⸗ 
boot der Station gerettet. 

Leipzig, 25. Nov. Bei den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen der 3. Wählerklaſſe wurden 2 Kandidaten der 
Ordnungspartei und 6 Sozialdemokraten gewählt. 

Lübeck, 25. Nov. Die Bürgerſchaft nahm den 
Antrag des Senats an, anläßlich der bevorſtehenden 
Wiederkehr des Jahrestages der Schlacht bei Lolgny 
10,000 Mk. als Stiftung für das 2. Hanſeatiſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 76 zu bewilligen. 

Breslau, 25. Nov. Die „Breslauer Zeitung“ 
meldet: Dr. Herrmann Schott, Profeſſor des römiſchen 
Rechtes an der hieſigen Univerſität, iſt heute Nacht 
geſtorben. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. Nov. Die Katjerin iſt heute Nach⸗ 
mittag 24 Uhr nach Cap Martin abgereiſt. 

— Morgen erfolgt auf dem Lloydſchiff „Habs⸗ 
burg“ die Abreiſe des öſterreichiſchen Thronfolgers. 
Vorher nimmt der Dampfer noch den Erzherzog 
Eugen in Trſeſt an Bord. Der Thronfolger verbleibt 
ſechs, Erzherzog Eugen drei Monate in Aegypten. 

— Das öſterreichiſch⸗ ungarifche Geſchwader, be⸗ 
ſtehend aus den Schiffen „Kalſerin Eliſabeth,“ „Teget⸗ 


hoff“ und „Blitz“, iſt Nachts im Piräus eingetroffen; 
das Schiff „Donau“ iſt auf der Fahrt nach dem 
Piräus zur Kohlenergänzung Korfu angelaufen. 

Bu dapeſt, 25. Nov. Der König geſtattete die 
Aufnahme von Hörerinnen an der mediziniſchen und 
phlloſophiſchen Fakultät und in den pharmazeutiſchen 
Abtheilungen der ungariſchen Univerſitäten unter ge⸗ 
wiſſen Kautelen. ; 
In einigen Bucdruderelen iſt wegen Nichte 
bewilligung der Lohnerhöhung ein Streik der Setzer 
und Hilfsarbeiter ausgebrochen. 

Trieſt, 25. Nov. Das Begräbniß des auf der 
Heimreiſe hier verſtorbenen Matroſen Nagel von der 
Beſatzung des in Oſtaſien ſtationirten deutſchen 
Kreuzers „Cormoran“ fand mit großen militäriſchen 
Ehren unter Theilnahme des Commandanten der 
Mllitärſtation, Admiral Minutillo, des Platzkomman⸗ 
danten, vieler Offiziere, des deutſchen Generalkonſuls 
und Vizekonſuls und der deutſchen Colonie ſtatt. 

Prag, 25. Nov. Die Handelskammer wählte die 
vier jungezechtihen Candidaten einſtimmig zu Lands 
tagsabgeordneten. Die altczechiſchen und die deutſchen 
Mitglieder der Handelskammer enthielten ſich der 
Abſtimmung. 

Laibach, 25. Nov. Von den bei den Landtags⸗ 
wahlen der Städte⸗Kurie gewählten 6 Abgeordneten 
gehören 5 der radikal = jlovenijchen und einer der 
deutſch⸗liberalen Partei an. Die Stadt Laibach wählte 
2 Mitglieder der radikal⸗ſloveniſchen Partei. 2 

Reichenbach i. Böhmen, 25. Nov. Die hieſige 
Handels⸗ und Gewerbekammer wählte einſtimmig 4 
Deutſchliberale in den Landtag. 


Italien. 

Rom, 25. Nov. Der Papſt empfing heute den 
Cardinal = Staatsſekretär Rampolla. Die Erkältung 
des Papſtes läßt nach. Es wird kein Hinderungs⸗ 
grund vorllegen, die Conſiſtorien am 29. November 
und 2. Dezember abzuhalten. 

— Deputirtenkammer. Nach dem von dem Schatz⸗ 
miniſter Sonnino heute verleſenen Finanz⸗Expoſs 
ſchließt das berichtigte Budget des Etats ⸗ Jahres 
1895/96 mit einem effektiven Ueberſchuß von 1270 000 
Lire ab; dieſe Summe wird ſich, aller Voraus ſicht nach, 
in dem endgiltigen Budget noch erhöhen. Der Budget⸗ 
voranſchlag für 1896/97 weiſt einen effektiven Ueber⸗ 
ſchuß von 8020000 Lire auf, ohne daß eine Ausgabe 
von Staatsſchuldſcheinen nöthig wird. Der Schatz⸗ 
miniſter erklört in dem Expoſs, daß er gegen jede 
Finanzoperation zur Conſolidirung der tilgbaren 
Schulden ſei; letztere müßten durch den Ueberſchuß 
der normalen Einnahmen über die Ausgaben getilgt 
werden. Die Lage des Schatzes, heißt es dann in 
dem Expose, beſſert ſich allmälig; alle Fonds, welche 
für die Zahlungen an das Ausland nöthig find, find 
geſichert. Das Expoſs hebt die den Aufſchwung des 
italieniſchen Handels zeigenden Zahlen hervor, betont 
die Zunahme der Ergebniſſe aus den Conſumſteuern 
und den Eiſenbahnen und erklärt bei Erwähnung des 
Rückganges des Courſes der italieniſchen conſolidirten 
Anleihe in Folge der Börſenkriſe in Paris und Wien, 
daß der Schatz keine Finanzoperation benöthige; der 
erwähnte Coursrückgang könne daher auf das Budget 
keine fühlbare Wirkung ausüben. Die conſolldirte 
Anleihe habe noch einen Preis, der unter ihrem un⸗ 
beſtreitbaren Werthe ſei. 

Maſſa⸗Carrara, 25. Nov. Geſtern Nacht 
richtete ein heftiger Sturm großen Schaden in der 
Stadt und auf dem Lande an. Verluſte von 
Menſchenleben ſind nicht gemeldet. Der angerichtete 
Schaden wird auf eine halbe Million Lire geſchätzt. 

Nachrichten aus dem Ausland ſiehe Beilage. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 25. Nov. Die Hufarenfeler iſt in der 
Huſarenkaſerne in Langfuhr programmäßig verlaufen. 
In ſeiner Rede gedachte der Reglments⸗Commandeur 
nach einem kurzen biſtoriſchen Rückblick beſonders der 
Todten und der Ritter des Eiſernen Kreuzes, welche 
durch Salutiren geehrt wurden. Der Kaiſer hat als 
beſondere Auszeichnung durch Cabinetsordre beſtimmt, 
daß die Standarte des Regiments mit friſchem Eichen⸗ 
laub geſchmückt werden ſollte. Mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß die Rede. Ein Parademarſch des 
Regiments vor den Veteranen und ein Parademarſch 
der Veteranen vor der Standarte bildeten den Be⸗ 
ſchluß des offiziellen Theiles der Feier. Sämmlliche 
Offiziere trugen heute bereits den dem Regiment vom 
Kalſer verllehenen neuen Dolman. — Wee verlautet, 
ſoll bei der Anweſenheit des Prinzen Leopold in 
Langfuhr der Grundſtein zu einem neuen Offizler⸗ 
kaſino gelegt werden. 

Konitz, 25. Nov. Von einem herben Mißgeſchſck 
iſt nach dem „Kon. T.“ die Familie des Maurers 
Dommach in Kl. Konitz heimgeſucht worden. Ende 
voriger Woche war die Frau des D. mit ihrem elf⸗ 
jährigen Sohne in den Wald gegangen, um Siefern« 
nadeln zu ſammeln. Während fie ihrem Sohne den 
Rücken wandte, war dieſer auf einen Baum geſtiegen 
und ſtürzte in Folge Brechens eines dürren Aſtes, an 
dem er ſich feſtgehalten hatte, aus beträchtlicher Höhe 
auf die Erde nieder. Bei dem Sturze hatte der Knabe 
einen Beinbruch und jedenfalls auch innere Verletz⸗ 
ungen davongetragen. Er gab zum tiefen Schmerze 
der troſtloſen Mutter nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt 
auf und wurde von dem herbeigerufenen Vater als 
Leiche in das Haus zurückgebracht. Die tieferſchütterten 
Eltern betrauern ſeit vorigem Sommer, in welchem 
drei Kinder einer tückiſchen Krankheit erlagen, den 
Tod des vierten Kindes. — Ein zur „beſſeren“ Sorte 
gehöriger Stromer, der es hauptſächlich auf unſere 
Herren Gutsbeſitzer abgeſehen hat, weil er einſt Wirtb⸗ 
ſchafter geweſen ſein will und auch jetzt noch mit 
großer Vorliebe an die Landwirthſchaft zurückdenkt, 
erhielt jüngſt in einem mittleren Gutshauſe ein Ge⸗ 
ſchenk von 20 Pf. eingehändigt. Anſtatt für dieſe 
Gabe zu danken, ſteckte er dieſen Betrag ganz kühl in 
die Taſche und meinte dann: er handele augenblicklich 
gegen ſeine bisherigen Grundſätze; indem er ſich zur 
Annahme von 20 Pf. herablaſſe, laufe er Gefahr, das 
Renommée in Landwirthſchaftskreiſen zu verlieren. 
Fortan aber werde er die ibm dargereichten Geſchenke 
unter 1 Mark unbedingt von der Hand weiſen. Ein 
richtiger Nothleidender bis zur äußerſten Conſequenz! 

Stuhm, 24. Nov. Bon der Körungskommiſſion 
wurden am 22. zu Altmark von den 17 vorgeführten 
Hengſten nur neun und zwar bier Kaltblüter und 
fünf Warmblüter angekört. Stuten wurden nicht in 
das Weſtpreußiſche Stutbuch eingetragen. — Auf der 
geſtern im Forſtrevier Rachelshof abgehaltenen Jagd 
wurden 31 Haſen und 6 Füchſe erlegt. 

V. Marienwerder, 25. Nov. Als geſtern in den 
Nachmittagsſtunden der Sohn des Herrn R. in 
Mareſe mit noch einem Knaben hin⸗ und berliefen, 
fiel der ſechsjährige Sohn des Herr R. ſo unglücklich 
die Treppe herunter, daß er ausglitt, ſich das rechte 
Bein brach und die linke Knleſcheibe ſpaltete. — Beim 


Fällen eines Baumes bei einem Beſitzer in Unterberg 
traf der herabſtürzende Baumſtamm einen daneben⸗ 
ſtehenden Arbeiter ſo unglücklich, daß dieſer ſofort be⸗ 
wußtlos zuſammenbrach und in dieſem Zuſtande in ſeine 
Wohnung gebracht wurde. Wie es heißt, ſoll er 
mehrere Rippenbrüche und verſchiedene innere Ver⸗ 
letzungen davongetragen haben. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 

(!) Liebemühl, 25. Nov. Bei der heute hierſelbſt 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahl wurde in der 
erſten Abtheilung Herr Poſtverwalter a. D., Pfeiffer, 
in der zweiten Abtheilung Herr Rentier Boesler, in 
der dritten Abtheilung Herr Ackerbürger Lilienthal 
wledergewählt und in letzter Abtheilung Herr Sattler⸗ 
meiſter Groß neugewählt. Die Betheiligung unſerer 
Wähler bei der diesjährigen Wahl war eine viel 
größere als ſonſt. 

Allenſtein, 24. Nov. Ein ſchrecklicher Unfall er⸗ 
eignete ſich geſtern hier. Der Gutsſchmied Auguſt 
Jux aus Poſorten beſuchte ſeinen Schwager und 
wollte nach 10 Uhr Abends nach Hauſe zurückkehren. 
Dabei ſtürzte er eine 16 Stufen lange Treppe hinab. 
Der ſofort hinzugerufene Arzt ſtellte Gehlrnerſchütter⸗ 
ung feſt und am nächſten Morgen war J. eine 
Leiche. — Zu Mitgliedern der oſtpreußtſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Kammer wählte der hieſige Kreistag zwel 
Großgrundbeſitzer, nämlich die Herren v. Schulzen⸗ 
Gradtken und Lous⸗Klaulendorf. 

Guttſtadt, 23. Nov. In der heute ſeitens der 
höheren Offiziere aus Allenſtein im hieſigen Stadt⸗ 
walde abgehaltenen großen Treibjagd ſind 25 Haſen, 
4 Rehe (Böcke) und ein Fuchs erlegt worden. 

Heilsberg, 24. Nov. Der Landrath des Kreiſes, 
der Landſchaftsrath Zangenftraßen = Galitten und der 
Kreistaxator Teſchner⸗Neuhof ſind als Kommiſſion 
zur Abſchätzung und Erwerbes des Grund und Bodens 
für die Eiſenbahn Zinten⸗Rothfließ beſtellt und be⸗ 
vollmächtigt, im Namen des Kreiſes Heilsberg den 
Grund und Boden zu Eiſenbahnbau Zinten⸗Rothfließ 
zu erwerben. 

Goldap, 20. Nov. Beſonderes Jagdpech hatte 
kürzlich der Beſitzer H. aus S. Er ſchoß auf dem 
Anſtande einen prächtigen Rehbock, der im Feuer fiel, 
eilte hinzu und trug den Bock mehrere hundert 
Schritte nach einer geeigneten Stelle an der Lifiöre 
des Waldes, wo er ihn niederlegte und ſich daneben 
ſetzte, um noch einen Haſen aufzulauern. Es dauerte 
auch nicht lange, da trabt ein feiſter Lampe, ſo ein 
rechter Haupthaſe, aus dem Walde daher. Herr H. 
legt an, läßt aber vor Entſetzen urplötzlich die Flinte 
fallen, denn der Rehbock neben ihm, durch einen Prell⸗ 
ſchuß nur betäubt, war auf einmal wieder lebendig ge⸗ 
worden, aufgeſprungen und mit langen Sätzen im 
nahen Walde verſchwunden. Der Haſe hatte ſeine 
Gegenwart ebenfalls nicht für unentbehrlich gehalten 
und jo war nach der „Pr. L. ⸗ 3.“ der glückliche 
Schütze, ehe er ſichs verſah, allein auf weiter Flur 
und koante ſich nach Haufe trollen. (!) 

Tilſit, 23. Nov. In der Nacht vom 21. zum 22. 
d. M. iſt in der hieſigen Deutſchen Kirche ein frecher 
Einbruchs diebſtahl verübt worden. Der Einbrecher hat 
an der nördlichen Seite der Kirche ein Fenſter, deſſen 
Rahmen aus Gußeiſen hergeſtellt iſt, eingeſchlagen und 
iſt ſodann ganz bequem in das Innere der Kirche ein⸗ 
geſtiegen, hat drei Sammelbüchſen erbrochen und den 
Inhalt, welcher bekanntlich vorwiegend aus kleinen 
Geldmünzen beſteht, entwendet. Der Einbrecher ſcheint 
mit ſeiner Beute und einem Einfalz, welchen er von 
einer Sammelbüchſe mit entwendet hat, auf demſelben 
Wege aus der Kirche gegangen zu ſein. Ebenſo iſt in 
derſelben Nacht, vermuthlich von derſelben Perſon, in 
der hleſigen Landkirche eingebrochen worden, doch mußte 
der Thäter, weil er hier ſämmtliche Sammelbüchſen 
leer fand, ohne Beute abziehen. Allem Anſchein nach 
hat man es hier mit einem unlängſt aus dem Zucht⸗ 
hauſe entlaſſenen Kirchendieb zu thun. 

(Fortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 

f ſiehe Beilage. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 26. November. 

Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 
28. November: Steigende Temperatur, wolkig. Viel⸗ 
fach neblich und Niederſchlag. Stürmiſche Winde. 

˖ 15 werden um Aufnahme nachſtehenden Schreibens 
erſucht: - 

Die in der Altpr. Ztg. vom 26. November 1895 
aufgeſtellte Behauptung, von mir jet die Candidatur 
des Herrn Privatſekretär Meyer ausgegangen und ich 
hätte in jener Verſammlung die Anweſenden gebeten, 
ſich in den erſten Tagen von der Wahl zurückzuhalten 
und am letzten Wahltage geſchloſſen anzutreten und 
Mann für Mann die Stimme abzugeben für Herrn 
Meyer, iſt unwohr. Rudolf Meiſelbach. 

Der Inhalt unſerer geſtrigen Mitthellung wird 
von dieſer Erklärung wenig berührt. Es iſt in 
unſerer Notiz überhaupt nicht behauptet worden, 
die Candidatur Meyer fe von Herrn 
ausgegangen, ſondern es iſt geſagt, „nach 
einer uns gewordenen Mittheilung habe bei Be⸗ 
ſprechung der Candidatenliſte Herr M. die Candidatur 
empfohlen und protegirt.“ Da möglicherweiſe 
letzteres Wort nicht richtig verſtanden iſt, ſo wollen 
wir es auf gut Deutſch mit „begünſtigt“ wiederholen. 
Und ſolches gethan zu haben, wird Herr M. doch 
wohl nicht leugnen wollen? Von wem die betreffende 
Candidatur ausgeht, welß die ganze Stadt: Daran 
ift Herr Meiſelbach unſchuldig, und das hat unſer 
Berſchterſtatter gar nicht behauptet; aber empfohlen 
und begünſtigt hat Herr M. ſie jedenfalls, wie 
unſer Berichterſtatter auch heute behauptet. Der Her⸗ 
gang jener Vorverſammlung iſt in kurzen Zügen folgen⸗ 
der geweſen: Herr Privatſekretär Meyer hat zunächſt 
erwähnt, daß er ſchon vor zwei Jahren als Candidat 
aufgeſtellt geweſen und einer nur geringen Majorttät 
unterlegen fel. Vielfachen Wünſchen entſprechend habe 
er auch bei der jetzigen Wahl die ihm angetragene 
Candidatur angenommen Im welteren Verlauf der 
Verſammlung ſchlug Herr Meyer als zweiten von der 
Liſte der großen Bürgerverſammlung in der Bürger⸗ 
reſſource abweichenden Namen Herrn Beeslack vor. 
Herr Meyer glaubte auch noch hervorheben zu müſſen, 
daß man ihn fälſchlich als Sozialdemokraten bezeichne; 
er ſei ein alter Soldat und denke als ſolcher nicht an 
den Umſturz des Beſtehenden. Die nachfolgenden 
Redner ſprachen ſich gleichfalls ſämmtlich für die Can⸗ 
didatur Meyer und Beeslack aus und wurde dann — 
wie ſolches in der „Elb. Ztg.“ ebenfalls geſchehen — noch 
erwähnt, daß man nicht ſo viel Namen nennen müſſe, 
als Stadtverordnete zu wählen find, ſondern daß man 
auch weniger Namen nennen könne. Ferner wurde 
dann ausgeführt, daß man am zweckmäßigſten in den 
erſten Tagen der Wahl zumarte, am letzten Tage aber 
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vollzählig erſcheine und die jetzt benannten Candidaten 
wähle. Darauf führte Herr Meiſelbach in längerer 
Rede u. a. aus, daß ſolches wohl zweckmäßig jet, daß 
man aber auch ja nicht die Wahl am letzten 
Tage dann verſäumen dürfe, da ſonſt leicht 
das Gegentheil von dem erreicht werden 
könne, was man wirklich wolle und 
die jetzt aufgeſtellten Candidaten unter- 
liegen könnten. Das iſt der Hergang, wie 
unſer Berichterſtatter ihn zu vertreten erklärt und 
ſteht Herrn Melſelbach der Name deſſelben auf Wunſch 
zur Verfügung. Wir überlaſſen es unſern Leſern 
ſelber zu beurtheilen, ob wir nicht ſinnentſprechend 
berichtet haben, wenn der wörtliche Ausdruck vielleicht 
auch abweicht. Andererſeits verkennen wir nicht, daß 
Herrn M. einerjeit3 das Bekanntwerden jener Ver⸗ 
handlung vielleicht unbequem iſt, wie es zum andern 
einem Redaktionsmitglied der „Elbinger Zeitung“ ein 
wahres Labſal ſein muß, auch ein Mal etwas in einem 
andern Blatt berichtigen zu — — wollen, nach⸗ 
dem es ſelber namentlich in der letzten Zeit ſo häufig 
ſeine eigenen Nachrichten zu berichtigen gezwungen 
geweſen iſt. 

Der ohne ſein Vorwiſſes in jener Verſammlung 
aufgeſtellte Herr Rentier Beeslack hat zwar in unſerer 
Zeitung erklärt: „In der von Herrn Meyer einbe⸗ 
rufenen Verſammlung behufs Aufſtellung von Can⸗ 
didaten für die dritte Abtheilung der Stadtverordneten 
bin auch ich vorgeſchlagen. Ich lehre die Candidatur 
dankend ab.“ B. — Trotzdem ſind viele Freunde dieſes 
verdienten langjährigen Stadtverordneten entſchloſſen, 
an ſeiner Candidatur feſtzuhalten. 
Stadtverordnetenwahl. Bis heute haben 
Stimmen erhalten die Herren Rentier Breitenfeld 187, 
Privatſecretär Meyer 181, Kürſchnermeiſter Gehr⸗ 
mann 170, Kaufmann Jeromin 169, Maurermeiſter 
Wilke 165, Rentier Hermann Janzen 130, Bank⸗ 
direktor Reis 95, Rentier Beeslack 62, Reſtaurateur 
Reimer 7, Rentier Ed. Müller 3, Reſtaurateur Hilde⸗ 
brandt 2, H. Marſchall, Böhm, Goltz, Behrendt, 
Lange, Filczewski je eine Stimme. 

Todesfall. Wie bereits geſtern im Inſeratentbeil 
unſeres Blattes zu leſen war, hat der Tod geſtern 
einen in unſerer Stadt überall bekannten und ge⸗ 
ſchätzten Herrn, den Kaufmann Albert Büttner, im 
61. Lebensjahr ereilt. Der Verſtorbene war lange 
Jahre Mitglied der Stadtverordneten-Verſammlung 
geweſen und hatte viele Ehrenämter, namentlich bei 
Wohlfahrts⸗Einrichtungen, (beim Armenunterſtützungs⸗ 
verein, der Rudolf⸗Maoß⸗Stiftung u. ſ. w.) bekleidet. 
Noch kurz vor ſeinem Tode war er zum Ehrenmitglied 
der hieſigen Schützengilde ernannt worden. Er wird 
ſeinen vielen Bekannten unvergeſſen bleiben. 
Gewerbeverein. „Die Entwicklung Oſtaſiens.“ 
Dieſes äußerſt intereſſante und zeitgemäße Thema 
hatte Herr Buchhändler Meißner zur Grundlage 
ſeines geſtern Abend in der ſehr zahlreich beſuchten 
Verſammlung des Gewerbevereins gehaltenen Vor⸗ 
trages gewählt. In anregender, häufig humoriſtiſch 
gefärbter Weiſe beſprach Redner an Hand eines ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſtellten Materkals zunächſt die 
tauſendjährige Geſchichte Chinas, als des Haupt⸗ 
reichs Oſtaſiens. Während die Geſchichtsſchreiber in 
China bereits ſeit dem Jahre 2550 v. Chr. 
rechnen, liegen für Europa erſt genauere Nachrichten 
über dieſes große Reich ſeit dem 17. Jahrhundert vor, 
in welchem die Mandſchuren China eroberten und 
den Kaiſerthron eine mandſchuriſche Dynaſtie beſtieg. 
Das räumlich ungeheuer ausgedehnte Reich iſt von 
blühender Vegetation und reichſten Bodenſchätzen, doch 
ſind Verkehrswege nur wenig zu finden. Es giebt 
nur wenig Eiſenbahnen, Chauſſeen oder ſonſtige Wege 
kennt man nicht, nur einige Milttärſtraßen und 
die allerdings zahlreichen Flüſſe und Kanäle 
bilden die Hauptverkehrswege. Redner ſprach dann 
des Weiteren über die Beamten⸗Mißwirthſchaft, das 
Militärweſen, Schulen, Sprache, Schrift und Religion 
des Landes, ſowie über den theilweiſe blühenden 
Handel. Für den auswärtigen Handel ſind 21 Häfen 
offen und beträgt die Einfuhr etwa 650 Millionen 
Mark, die Ausfuhr ca. 480 Millionen Mark jährlich, 
wovon etwa 80 pCt. auf die Thee⸗ und Seidenausſuhr 
entfallen. Trotz des natürlichen Reichtbums des Landes 
geht dieſes aber nicht vorwärts: an dem geiſtigen Still⸗ 
ſtand der Bevölkerung geht es vielmehr zu Grunde. 
Ganz im Gegenſatz hierzu ſteht das ſo beträchtlich 
kleinere Japan mit ſeinem gebirgigen, vulkaniſchen 
Boden und der thatkräftigen Bevölkerung. Weit ſind 
die Japaner jetzt den Chineſen über. Seit 1872 be⸗ 
ſitzt das Land eine Verfaſſung und ſeit 1890 ein 
Parlament, das Heer iſt nach deutſchem Muſter 
organiſirt und hat im chineſiſchen Feldzug feine 
Tüchtigkeit „ſchlagend“ bewleſen. Das bürftigſte 
der drei größeren oſtaſiatiſchen Reiche iſt Korea, die 
Halbinſel zwiſchem dem gelben und japaniſchen Meer. 
Trotz des im Süden fruchtbaren Landes ſind die Be⸗ 
wohner arm und überaus bedrückt von der Beamten⸗ 
fhaft. Die Kultur iſt auch hier, wie in China, welt 
zurückgeblieben. — Leider geſtattet uns der Raum es 
nicht, auf den überaus intereſſanten und mit 
lautem Belfall aufgenommenen Vortrag 
ausführlicher einzugehen und müſſen wir uns 


M. auf den kurzen Umriß beſchränken. — Nach der für 


kurze Zeit eingetretenen Pauſe ſtellte der Vorſitzende 
125 „ den Oberleiter der elektriſchen Bahn⸗ 
anlage, Herrn Ingenſeur Plaut vor, welcher in 
liebenswürdig bereitwilliger Weiſe alle die zahlreich an 
ihn geſtellten Fragen über Anlage und Betrieb 
der Bahn beantwortete. Wir wollen von dieſen nur 
hervorheben, daß Herr Plaut die Anlage für Men⸗ 
ſchen als abſolut ungefährlich erklärte und gleichzeitig 
erwähnte, daß eine Weiterführung der Bahn bis 
Vogelſang vorläufig noch Terralnerwerbsſchwlerig⸗ 
keiten begegne und man zunächſt auch die Entwicklung 
des Verkehrs auf den jetzigen Linien abwarten wolle. 
Morgen Nachmittag findet die Beſichtigung der Anlage 
durch den Verein ſtatt. 

Zur Warnung mag Arbeitgebern folgender 
all dienen. Eine hleſige Wlttwe, welche ein ausge⸗ 
breitete Geſchäft betreibt, ftellte einen neuen Arbeiter 
ein und gab dem älteſten Arbeiter den Auftrag, den 
Neueingeſtellten bei der Unfall⸗ und Kranken⸗ 
kaſſe anzumelden. Nach wenigen Tagen hatten 
die Arbeiter in Mohrungen zu khun und auf der 
Rückreiſe fiel der zuletzt eingeſtellte Arbeiter vom Eiſen⸗ 
bahnwagen und brach den Oberſchenkel, ſo daß er 


werden mußte. Nun ſtellte ſich heraus, daß der 
Verunglückte nicht verſichert war, denn jener Vor⸗ 
arbelter hatte die Anmeldung einfach vergeſſen. Das 
Geſetz hält ſich aber am Arbeitgeber und ſo ſoll die 
Wittwe nun für die Nachläſſigkeit ihres Angeſtellten 
100 Mark Strafe, für 3 Wochen pro Tag 1,50 Mk. 
Krankengeld in Mohrungen und die Pflegegelder für 
die hier wohnende Frau des arbeitsunfähig gewordenen 
Mannes zahlen. Alſo man klebe, klebe, klebe! 
Beförderung. Wie gemeldet wird, iſt Herr 
Landgerichts⸗Director Wünſche In Thorn, Vorfitzender 


urück in das Krankenhaus nach Mohrungen gebracht zl 


der am 3. Dezember in Danzig beginnenden Schwur⸗ 
gerichtsperiode, zum Senatspräſidenten beim Kammer⸗ 
gericht ernannt worden. 

„Von der Bahn. Auf der Strecke zwiſchen 
Güldenboden⸗Elbing wurde geſtern Abend nach dem 
um 6 Uhr 37 Min. von Königsberg hier eintreffenden 
Perſonenzuge mit einem Stein geworfen, der eine 
Fenſterſcheibe zertrümmerte und in's Coupee fiel. 
Glücklicherweiſe wurde keiner der Inſaſſen verletzt, 
ſondern kamen dieſelben mit dem bloßen Schrecken davon. 
Die Thäter dürften der Finſterniß wegen ſchwer zu er⸗ 
mitteln ſein und ohne Strafe davon kommen. 

Auf Anordnung der hleſigen königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft fand geſtern im hieſigen Mrantenftift die 
Section des am 19. d. Mä hier verſtorbenen Arbeiters 
Carl Frommſeld ſtatt. Der Befund foll der geweſen 
fein, daß F. an den Folgen eines Schädelbruchs ver⸗ 
ſtorben iſt, den er vor einiger Zeit bei der Gelegenheit 
ſich zugezogen haben ſoll, als er aus einem Schankge⸗ 
ſchäft der Waſſerſtraße hinausgeworſen worden war. 

Entſprungen. Der geſtern nach Konradshammer 
transportitte Arbeitsburſche Joſef Simankew'tz iſt vor 
den Pforten der Zwangsanſtalt wiederum ausgerückt. 
werden r hat er nicht mehr erwiſcht 

nen, dũ i äufi t ſo 
lech grellen lasten rfte ſich vorläufig auch nicht | 

Schöffengericht. Der Arbeiter Auguſt Braun, 
der in Schönwalde arbeitete, wurde zu 5 Mk. oder 
2 Tagen Haft verurtheilt, weil er den Dienſt ver⸗ 
laſſen. — Der Poſtgehilfe Paul Nabitz von bier rief 
dem Nachtwächter Karpinski in der Nacht zum 
7. Auguſt beleidigende Worte zu. wofür er mit 
10 Mk. oder 2 Tagen Gefängniß beſtraft wurde. — 
Der wegen Bedrohung angeklagte Droſchkenkutſcher 
Carl Malz von hier wurde freigeſprochen. — Der 
Schneider Carl Mollenhauer aus Graudenz hatte vor 
der biefigen Strafkammer einen Termin wahr⸗ 
zunehmen und dafür die Reiſekoſten einer Elſenbahnfahrt 
dritter Klaſſe liquidirt, ſoll aber nur die vlerte Klaſſe 
benutzt haben; er hatte ſich deshalb wegen Betrugs 
zu verantworten. Die Sache konnte nicht genügend 
aufgeklärt werden, weshalb Freiſprechung erfolgte. — 
Die taubſtummen Schuhmachergeſellen Theodor Labs, 
Friedrich Krebs und Franz Koſchinskt von hier ſollen 
ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht haben, 
indem ſie auf wiederholte Aufforderung der Frau 
Dahms ſich aus der Wohnung derſelben nicht ent⸗ 
fernt haben. Es wurde angenommen, daß fie die 
Frau Dahms nicht gut verſtanden, folgedeſſen der 
Gerichtshof auf Freiſprechung erkannte. 


In Folge der umfangreichen Erhöhung unſerer 
Zeitungsauflage konnte ein Theil der geſtrigen Nummer 
erſt in den Morgenſtunden des heutigen Tages aus⸗ 
getragen werden. Durch entiprechende Neu⸗Einſtellung 
von Zeitungsträgern haben wir Sorge getragen, daß 
die Zeitung überallhin regelmäßig Abends ausgetragen 
werden kann. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 25. November. 


Dem Beſitzer Jullus Schirrmacher aus Echeibnig 
bei Rieſenburg wurde vom Amtsvorſteher in Klitels⸗ 
hof ein Strafmandat über 10 Mk. zugeſtellt, weil er 
den Schornſtein nicht hatte fegen laſſen. Bel dieſem 
Anlaß hat Schirrmacher ſich der Beleidigung des 
Amtsvorſtehers ſchuldig gemacht. Das Schöffengericht 
zu Rieſenburg verurtheilte ihn deshalb zu 200 Mk. 
Geldſtrafe oder 40 Tagen Gefängniß. Die heutige 
Berufung wurde verworfen. — Der Hundefünger 
Auguſt Graw hat den Hund des Kaufmanns Hoppe 
von der Thürſchwelle wiederrechtlich eingefangen. Er 
hat den Hund erſt freigegeben, nachdem ihm von der 
Frau Hoppe 3 Mk. eingehändigt waren. Wegen Er⸗ 
preſſung wurde er vom Schöffengericht zu 9 Mk. 
Geldſtrafe oder 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Er 
legte gegen das Urtheil Berufung ein, doch blieb es 
bei der erſten Strafe. — Der Tagelöhner Johann 
Witt aus Gr. Lichtenau hat ſich wegen Diebſtahls zu 
verantworten. Der Gaſtwirth Kulling aus Barent 
übergab dem Angeklagten vor dem Gaſthauſe in Gr. 
Lichtenau ſein Fuhrwerk auf dem ſich 2 Packete mit 
Flelſchwaaren befanden und machte ihn gleichzeitig 
darauf aufmerkſam, auf daſſelbe Obacht zu geben. 
Als Kulling nach Hauſe fahren wollte, fehlte ein 
Packet. Der Verdacht lenkte ſich auf Witt und bei 
der Hausſuchung wurden bei ihm 2 der abhanden 
gekommenen Würſte vorgefunden. Er will die Würſte 
an einem Baum gefunden haben, erbot ſich aber das 
verſchwundene Packet mit 14 Mk. zu bezahlen. Wegen 
Diebſtahls im Rückfalle erhielt er 4 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Der Ortsarme Michael Düffert, 70 Jahre 
alt, wegen Brandſtiftung mit 1 Jahr Zuchthaus be⸗ 
bereits vorbeſtraft, machte wieder mal die Aeußerung 
das Dorf Reichfelde, wo er untergebracht war, in 
Brand zu ſetzen. Wegen Vergehens gegen die öffent 
liche Ordnung wurde er zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 


— 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 26. Nov. Zu dem (von uns bereits 
geſtern unter Telegrammen gemeldeten) Vergiftungs⸗ 
drama in der Brückenſtraße wird des Ausführlicheren 
berichtet: Frau Cerri wohnte als Mädchen mit ibren 
inzwiſchen geſtorbenen Eltern lange Jahre in dem 
Haufe Krautſtraße 7, das den Gebrüdern Bits gehört, 
und wo Georg Bitö in dem elterlichen Heim heran⸗ 
wuchs. Zwiſchen beiden jungen Leuten entſpann ſich 
ein Freundſchafts⸗ und daraus ein Liebesverhältniß, 
das zu einer Verlobung führen ſollte. Da trat 
zwiſchen beide der Itallener Clemente Cerri, gewann 
die Neigung des Mädchens und heirathete es vor 
etwa vier Jahren. Cerri ging mit ſeiner jungen 
Frau nach Hamburg, wo er die Vertretung einer 
großen italieniſchen Weinfirma gehabt und über ein 
Jahreseinkommen von mehr als 10 000 Mk. verfügt 
haben ſoll. Das eheliche Verhältniß war nur in der 
erſten Zeit nach der Hochzeit ein vollkommen glück⸗ 
liches, aber nach der Geburt des kleinen Valentino 
ſoll es bereits arg getrübt geweſen ſein. Geſchäftliche 
Berlufte, welche bald zu einem vollſtändigen Ruin des 
Unternehmens führten, mögen das Ihrige dazu beige⸗ 
tragen haben, das Verhältniß zwiſchen den jungen Eije= 
leuten ungünſtig zu beeinfluſſen. Nachdem der finan⸗ 
elle Krach eingetreten war, zog das Paar mit den 
Reſten ſeiner Habe nach Berlin. Hier kam Frau 
Cerri mit ihrem Jugendgeliebten Vits öfter zuſammen, 
was zu böſen Auftritten zwiſchen Vits und dem 
Gatten führte. Gerrit bot feiner Frau auch die Schei⸗ 
dung an unter der Bedingung, daß der Knabe ihm 
verbleibe. Dies Anerbieten iſt von Frau Gerrit jedoch 
unter dem Hinweis darauf, daß ſie ſich von dem 
Kinde nicht trennen könne, abgelehnt worden. Im 
letzten Sommer hatte Cerri einen Poſten in der Aus⸗ 
ſtellung „Italien in Berlin“ inne. Später wurde er 
Reiſender für eine Berliner Firma und war in dieſer 


Stellung oft von Berlin abweſend. Was die unmittel⸗ 
bare Veranlaſſung zu dem Tode des Paares gegeben 
hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Familie Cerrt hatte 
ſeit Kurzem in dem Hauſe Brückenſtraße 6b eine im 
Erdgeſchoß hoſwärts belegene Wohnung inne. Dort⸗ 
hin begab ſich Bits am Freitag, wäyrend der Ehemann 
ſeit mehreren Tagen auf Reiſen abweſend war. Am 
Sonnabend Morgen haben Hausbewohner Frau Cerri 
noch geſehen, dann aber iſt es in der Wohnung ruhig 
geworden. Als nun der Ehemann am Sonntag früh 
von einer Reife aus Lelpzig beimkehrte, fand er keinen 
Einlaß und mußte die Thür erſt durch einen Schlofjer 
öffnen laſſen. Er fand feine Frau, fein Kind und 
Georg Vite als Leichen vor. Alle drei waren ange⸗ 
zogen; die erſteren lagen auf einem Bette, Vits ſaß 
auf dem anderen und war ſterbend hintenübergeſunken. 
Nach Reſten des Giftes zu ſchließen, das zunächſt dem 
Knaben gegeben und dann von den beiden Erwachſenen 
genommen war, handelt es ſich um Cyankali. Aerzt⸗ 
liche Hülſe konnte nichts mehr ausrichten, da der Tod 
ſchon vor längerer Zeit eingetreten war. Die Polizei 
ließ die Leichen gegen Mittag aus der Wohnung ab⸗ 
holen. Auf dem Tiſch neben den Selbſtmördern lag 
ein Schreiben der Frau Cerrt an ihren Gatten: 
„Mein treuer Georg will ohne mich nicht leben und 
theilt mein Loos. Du findeft anbei noch zwei Pulver 
von dem Gift. Wenn Du uns folgen willſt, zeige 
ſie vorher Niemandem, ſonſt nimmt man ſie Dir fort. 
Von unſerem Didi kann ich mich nicht trennen und 
nehme ihn mit mir. Bertha.“ Dem Briefe waren 
zwei Cyankali⸗Pulver und 60 Mark in drei Gold⸗ 
ſtücken beigelegt. Die Pulver fielen zur Erde, wäh⸗ 
rend Cerri das Schreiben las, und wurden vom 
Portier ſchnell beſeitigt und ſpäter der Polizei ausge⸗ 
händigt. Es ſcheint, daß Frau Cerri erblich belaſtet 
war. Ibr Vater iſt wenigſtens im Irrenhauſe ge⸗ 
ſtorben, während ihre Mutter gleichfalls durch Selbſt⸗ 
mord und zwar durch Erhängen geendet hat. 

— Der antiſemitiſche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Ahlwardt iſt zu einer Reihe von Vorträgen 
nach Amerika eingeladen worden. Er reiſt morgen 
früh ab. Hoffentlich fühlt er ſich bei den Pankees 
ſo wohl, daß er gleich dauernd drüben bleibt. 

Ein origineller Prozeß beſchäftigt gegenwärtig 
das Berliner Gericht. Ein in der Lebewelt ſehr be⸗ 
kannter Zahnarzt hat eine der bekannten Schweſtern 
Barriſon wegen einer Summe von 1000 Mk. verklagt, 
welche die Dame ihm für ſeine ärztlichen Bemühungen 
ſchuldet. Vor Gericht erkannte Miß Barriſon in dem 
Termin, welcher Anfangs dleſer Woche ftattfand, dieſe 
Forderung zwar als richtig an, erklärte aber, auf 
einem Wintergartenballe im vergangenen Winter habe 
der Zahnarzt ſie zum Tanzen aufgeforbert und ihr 
geſagt, wenn ſie mit ihm tanze, ſo werde er die 1000 
Mk. als bezahlt anſehen. Da Mlß Barriſon ſich für 
dieſen etgenartigen Handel auf eine ihrer abweſenden 
Schweſtern als Zeugin beruft, ſo mußte die Sache 
vertagt werden. 

— Ein eheliches Compliment. Herr Joſef 
Choate aus New⸗York wurde in einer Geſellſchaft 
gefragt, wer er ſein möchte, wenn er nicht er ſelbſt 
wäre. Nachdem er ſich längere Zeit beſonnen hatte, 
fiel ſein Blick zufällig auf ſeine Frau, und nun er⸗ 
klärte er: „Wenn ich nicht ich wäre, möchte ich der 
zweite Mann der Frau Choate ſein.“ 

Der Dienſtmann auf dem Dreirad wird die 
neueſte Erſcheinung im Berliner Straßenleben ſein. 
Unterm 18. November bat der Polizeipräſident das 
Statut für das „Berliner Fahrrad⸗Dienſtmannsinſtitut“ 
genehmigt. Die Ausrüſtung des fahrenden Dienſt⸗ 
manns wird eine dunkle ſein: im Winter eine Joppe, 
im Sommer eine Blouſe mit rothen Auffchlägen. Zu 
der weiteren Uniform gehören dann auch Gamaſchen, 
Fauſthandſchuhe und eine rothe Mütze. Der Tarif 
lehnt ſich an den Wegemeſſer der Droſchken an. Für 
je 10 Fahrenabſchnitte à 160 Meter ſind 30 Pfg. zu 
zahlen, für Nachtfahrten erfolgt ein Zuſchlag von 50 
Pfg. Für Paketbeförderung und das Ueberbringen 
von Antworten ſind beſondere Beſiimmungen getroffen. 
Ueber den Tag, an welchem das neue Inſtitut ins 
Leben treten wird, iſt noch nichts gemeldet. 

— Die Hölle der Thiere. Die Bewohner von 
Nimes waren nach der durch die Regierung erfolgten 
Unterdrückung der Stierkämpfe in höchſter Wuth und 
dachten nur an Rache. Jetzt ſcheinen ſie das Mittel 
gefunden zu haben, ihren Haß gegen die Thierſchutz⸗ 
geſellſchaften zu befriedigen. Sie haben ſich informirt, 
haben ſtudirt, haben unter den Gebräuchen aller 
Länder das Blutdürſtigſte geſucht, was menſchliche 
Grauſamkeit und Erfindungsgabe erſonnen haben, und 
treten jetzt mit einem Programm hervor, das geeignet 
iſt, Nimes zur Hölle der Thiere aller Arten zu 
machen. Mit Hahnenkämpfen haben fie den Anfang 
gemacht. Jetzt richten fie Bulldoggen ab, die auf den 
Mann dreſſirt werden und, wenn man ſie reizt, furcht⸗ 
bares Unheil anrichten. Ferner macht man in Nimes 
Vorbereitungen, um das Publikum durch Kämpfe 
zwiſchen großen Ratten und einer beſonderen Hundeart 
zu erfreuen. Der Hund wird 2 oder 3 Nagern 
gegenübergeſtellt, und während er den günftigen 
Augenblid erwartet, um die Ratten zu erwürgen, ber 
B88 ih die letzteren, ihm an den Hals zu ſpringen. 
berruches Sau bie diacten pfeifen — es ift ein 
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— Ein höchſt merkwürdiges Trinkgeſchirr 


Schloß Neu⸗ 
Es be⸗ 


brandenburglſche Wappen, darunter den Namen des 
Kurfürſten Georg Wilhelm und die Jahreszahl 1627. 
Die beiden zuſammengehörenden Trinkgefäße wurden 
früher jedem auf Schloß Neuhauſen als Gaſt Ein⸗ 
treffenden dargebracht. Er mußte ſie leeren und 
ſchrieb dann ſeinen Namen ſammt einem guten 
Sprüchlein in ein beſonderes Album ein. Eine dieſer 
Einzeichnungen lautet: „Wer in das Amt Neuhauſen 
ommt, der muß entweder tüchtig faufen oder aber zum 


Thore hinauslaufen. Den 1. Februar 1649. 
Andreas von Koönigseck.“ Sn credenzte 
Chriftopp Hildebrandt von Nettelhorſt, ge⸗ 


nannt der „Vollſäufer“, den Trank. 
und Schloßhauptmann. Ein gewiſſer Heinrich von 
Wallenrodt trug am 25. September 1687 folgenden 
Reim ein: „Du edler Rebenſaft, giebſt meinem Sinn 
Courage, Muth und Kraft, Du machſt mich voll, Du 
wirſſt mich nieder, bald ſteh' ich auf und trink Dich 
weder.“ König Friedrich Wilhelm I. ſchrieh am 


Er war Oberſt 


19. September 1714 kurz und ſchlicht: „Vivat 
Preußen!“ Der alte Deſſauer ſchrieb: „Getreu bis 
in den Thott.“ Ein Graf von Finkenſtein empfahl: 
„Gut und fröhlich leben“, ein Graf Dönhoff verzeich⸗ 
nete: „Des Königs Vergnügen und unſere Glück⸗ 
ſeligkeit.“ Und endlich ſchrieb in der erſten Sieges⸗ 
freude zur Zeit Friedrichs des Großen ein Herr von 
Büttner am 9. Juli 1743: „Es lebe Friederich, weg 
mit Papier und Tinte, ich trink ſein hohes Wohl aus 
Pulverhorn und Flinte!“ 85 

— Das Gymnaſium zu Plön. welches der 
Kronprinz und Prinz Eitel Fritz von Oſtern ab be⸗ 
ſuchen werden, iſt ein königliches und wurde 1704 
vom Geheimrath von Breitenau geſtiftet. Es ſteht ſeit 
Oſtern 1889 unter Leitung des Direktors A. Fink, 
eines thatkräftigen, einundfünfzig Jahre alten Schul⸗ 
mannes, der auf eine 24jährige Thätlgkeit als Lehrer 
zurückblickt. Bevor er das Amt als Direktor über⸗ 
nahm, war er Oberlehrer in Meldorf. Die Anſtalt 
hat einen Etat von 44,100 Mk. Die Schülerzahl, die 
ſich auf 8 Klaſſen und 1 Vorſchulklaſſe vertheilt, iſt 
nur gering und beträgt rund 100. Der Lehrkörper 
umfaßt 11 Perſonen: 2 Profeſſoren (Gerſtenberg und 
May), 5 Oberlehrer und 4 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer; 
dazu kommt noch ein Vorſchullehrer. Die Stadt Plön 
ſelbſt iſt ein kleines Städtchen, das nach der Volks⸗ 
zählung von 1890 nur 3212 Einwohner hatte. Es 
liegt (an der Bahn Neuſtadt⸗Neumünſter) landſchaftlich 
reizend auf einer Inſel zwiſchen dem großen und 
kleinen Plöner See. Plön, jetzt Kreisſtadt, war im 
11. Jahrhundert befeſtigt und kam 1564 an den 
Herzog Johann den Jüngeren von Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg; bei ſeinem Tode wurde es 1622 die Reſidenz 
der herzoglichen Linie Holſtein⸗Plön, die mit dem 
Herzog Friedrich Carl 1761 im Mannesſtamme erloſch. 
Das ehemalige herzogliche Jagdſchloß, an das ein 
hübſcher Park ſich anſchließt, wurde 1636 erbaut. 
Im Schloß iſt jetzt die Kadettenanſtalt untergebracht. 
— Die „Kieler Zeitung“ theilt aus Ploen noch folgene 
des Nähere mit: Vor einigen Tagen war Hofmarſchall 
Freiherr von Lyncker aus Berlin hier anweſend und 
nahm in der Stadt verichiedene Privatwohnungen in 
Augenſchein. Da dieſelben aber nicht genügten, ſo 
wurde ſofort die Inſtandſetzung des im Schloßpark 
gelegenen, bisher als Dienſtwohnung für den Kadetten⸗ 
pfarrer dienenden Luſtſchloſſes begonnen. Nachdem 
vorgeſtern die um letzteres ſtehenden prachtvollen 
alten Bäume gefällt worden ſind, trafen heute 40 Erd⸗ 
arbeiter ein, um ſofort mit der Ausſchachtung des 
Bodens zu beginnen, da das Gebäude noch zwei 
Flügelbauten erhalten ſoll. h 

— Redeblüthen. In der letzten Monatsſitzung des 
Damencentralvereins „Gabelsberger“ in Wien hielt 
der Reviſor im Stenographenbüreau des Reichsraths, 
Herr Karl Weizmann, einen Vortrag über Ernſt und 
Humor in der ſtenographiſchen Praxis, wobei er eine 
Relhe von Redeblüthen mittheilte, die den Parlamen⸗ 
tariern in der Hitze der Debatten bisweilen zu ent⸗ 
ſchlüpfen pflegen, die der zartfühlende Stenograph 
jedoch nur für ſich aufzeichnet. Nach dem Bericht des 
Wiener „Tageblatts“ ſelen folgende Sprüche wieder⸗ 
gegeben: Dieſen ſchweren Stein, der uns ſeit Jahren 
am Herzen liegt, müſſen wir uns endlich vom Halſe 
wälzen. — Mit der größten Anſtrengung können wir 
aus der Megterung kein Kilo Viehſalz herausbringen. 
Ich kann dem Antrage des Vorredners nicht durchaus 
widerſprechen, denn ich war bei ſeiner Verhandlung 
nicht vollſtändig anweſend. Es kam bei einer See⸗ 
fahrt vor, daß alle Offiziere krank wurden — ohne 
Arzt — ich bitte! — Unſer landwirthſchaftliches 
Schulweſen geht heute noch in den Windeln. — Da 
mein geehrter Vorredner für den Antrag bereits eine 
warme Lanze eingelegt hat. — Behandeln Sie, meine 
Herren, die Sache nicht bloß vom Standpunkte der 


Gegenwart, ſondern auch im Lichte einer dunklen] Oeſt 


Zukunft. — Centnerſchwer laſtet auf unſerer Preſſe 
das Auge des Geſetzes. — Unſere Wähler haben uns 
hierher geſendet, damit wir hier ihr Wohl und Wehe 
fördern. — In den Vororten bekommen die Arbeiter 
unter 90 fl. keine Wohnung, und die hat nur ein 
Fenſter. — Mit dem alten, verroſteten Zopfe muß 
endlich gebrochen werden. — Ein Mann, der hier 
fett zehn Jahren Sitz und Stimme ausgeübt hat. — 
Dieſe Aufgabe darf nicht gelöſt werden an der Hand 
des alten Schimmels. 


Literatur. 


Weihnachtsmärchen und Legenden von 
Dr. Mor Runze, Prediger an St. Zohannig-Moabit 
in Berlin. Verlag von Carl Dunker, Berlin. Preis 
cart. 60 Pfg. In eigenartiger Weiſe erzählt der Ver⸗ 
faſſer 5 reizende Original⸗Weihnachtsgeſchichten. Wir 
ſind überzeugt, daß die jugendlichen Leſer und Leſerinnen, 
für welche dieſes Buch geſchrieben iſt, Freude an den 
Märchen finden werden; der geringe Preis erleichtert 
die Anſchaffung. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Wäre es nicht an der Zeit, jetzt ſchon an die Re 
gulirung der Promenade nach Vogelſang zu denken? 
An dieſer Wegebeſſerung find die Stadt und der 
Landkreis, der Verſchönerungs⸗, der Vogelſang⸗Verein 
und ganz beſonders die Kirchengemeinde von St. Annen 
wegen ihres neuen Kirchhoſes intereſſirt. 

Einer für Viele. 


Telegramme. 


Berlin, 26. Nov. Gegen Eliſe Sanke, welche 
den Arzt Dr. Steinthal aus Elferſucht erſchoß, iſt das 
Hauptverfahren wegen Mordes eröffnet worden. 

Darmſtadt, 26. Nov. Das Großherzogliche 
Pear begiebt fi am Donnerſtag nach Petersburg. 

Potsdam, 26. Nov. Der frühere deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, General der Infanterie 
v. Schweintz, trifft heute Abend auf der Wildpark⸗ 
ſtation ein und wird im Neuen Palais Wohnung 
nehmen. 

Forſt i. Lauf. Nach dem „Forſter Tageblatt“ 
dat ſich in Folge Anwachſens der hieſigen Tuchinduſtrie 
das Bedürfniß herausgeſtellt. hierſelbſt alljährliche 
Auktionen zu veranſtalten und hat ſich zu dieſem Zweck 
bereits ein Syndikat gebildet. Die erſte Auktion tritt 
im Jahre 1896 ins Leben. 

Mülheim, 26. Nov. In dem bekannten Kra⸗ 
wall⸗Prozeß wurde das Urtheil gefällt und 2 An⸗ 
geklagte zu 2 reſp. 3 Monaten Gefängniß, 3 zu 1, 
2 und 3 Wochen Gefängniß, 2 zu einwöchentlicher 
Haft, und 3 zu 3 bis 5 Tagen Haft verurtheilt. 3 


Angeklagte erhielten einen Verweis und 15 wurden 
freigeſprochen. 

Budapeſt, 26. Nov. Infolge des Setzer Streites 
erſcheinen die heutigen Zeitungen in ſtark reducirtem 
Zuſtande. Die Zeitungsbeſitzer haben ſich ſolidariſch 
erklärt gegen die übertriebenen Forderungen der Setzer. 

Lemberg, 26. Nov. Die Bank: und Getreide⸗ 
firma Goldſtern und Löwenherz hat ſich inſolge be⸗ 
deutender Getreideverluſte für inſolvent erklärt. Die 
biefigen Betreidefirmen unterſtützten dieſelbe durch 
ſubſcribirte Fonds, um dadurch eine gerichtliche 
Oiquidatlon zu ermöglichen. — Wie die „Fr. Ztg.“ meldet, 
betragen die Paſſiva des falliten Hauſes Goldſtern 
und Löwenherz in Lemberg 1,500,000 Gulden. Die 
dortige Bank leitet die Maßnahmen, die zum Schutze 
der vielen kleinen Einleger getroffen werden, für welche 
vorausſichtlich 40 pCt. aus der Maſſe entfallen dürften. 

Prag. 26. Nov. Bei den Wahlen zu den Handels⸗ 
kammern wurden 7 Jungczechen, 1 Altczeche, 6 Deutſch⸗ 
liberale und 1 Deutſchnatlonaler gewählt. Letzterer 
erklärte aber, dem deutſchen Landtagsclub beizutreten. 

Rom, 26. Nov. Die Blätter heben den günſtigen 
Eindruck des Finanzexpoſs's hervor, der durch den 
bedeutenden Einfluß der Finanzpolitik Sonnino's her⸗ 
vorgeruſen ſei. 

Venedig, 26. Nov. Hier herrſcht ſeit geſtern ein 
heftiges Ungewitter. Zahlreiche Gebäude ſind be⸗ 
ſchädigt, die Dampfer verſchoben ihre Abfahrten. Kein 
Schiffer wagte ſich auf das Meer hinaus. 

Mailand, 26. Nov. Seit geſtern Vormittag 
herrſchen in ganz Ober⸗Italien heftige Schneeſtürme, 
wodurch bedeutende Verkehrsſtörungen veranlaßt 
wurden. 

London, 26. Nov. Die neu gegründete Ver⸗ 
einigung der Schiffbaumeiſter hat die Arbeitgeber von 
Nord - England aufgefordert, ihre Arbeiter Ende der 
Woche auszuſperren. 

Belgrad, 26. Nov. Skupſchtina. Nach Conſtituir⸗ 
ung des Fortſchrittsklubs legte der Miniſterpräſident 
die Thätigkeit der Regierung dar und erklärte, das 
Finanz ⸗ Arrangement jet beinahe vollzogen, ausge⸗ 
nommen die Anleihen, welche durch die Ereigniſſe in 
der Türkei und die Schwierigkeiten der Ottoman⸗ 
Bank verzögert ſei. Zur Kräftigung der Finanzen 
bereitet die Regierung eine Geſetzesvorlage vor. 
Durch Ausrottung der Heiduken ſei die Sicherheit im 
Lande wieder hergeſtellt. In der Nachmittagsſitzung 
wählte die Skupſchtina 6 Prüäſidentſchaftskandidaten 
und zwar Milutin⸗Garaſchanin, Rajowitſch, Obra⸗ 
dowitſch, Kazitſch, Nikolitſch und Simitſch. Wie ver⸗ 
lautet, hat der König Garaſhanin als Präfidenten, 
Rajowitſch als Vicepräſidenten beſtätigt. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börje: Felt. . Cours vom | 25.111. | 26.111. 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,60 100,50 

3¼ pCt. preußiche Pfandbriefe. 100,50 | 100,50 

ichiſche Goldrente 102,40 | 102,30 

4 pCt. Ungariſche Goldrente 01,90 | 102,00 

De 3 che Ban ö 169,30 169,35 

eichiſche Banknoten ’ R 

Deutſche Reichganleigſgſßke 105,10 105,1 

4 pet. preußiſche Conſolnss 104,90 104,90 

4 bt. Rumäner 6,60 86,70 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten. | 120,50 | 120,60 

Produtkten⸗Borſe. 
a 25.11. 26.11 
Weizen Dezember 143,00 143,70 
Cf! 146,70 | 147,20 
Roggen Dezember 117,50 118,00 
Wii an at 123,00 | 123,50 
leu ermattet. 

Petroleum loco 23,40 23,0 
bol Dezember 46,00 | 45,90 
FFC 5,90 45,80 

Spiritus Dezember 6729 | 37,00 


Königsberg, 26. Nob., 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommilfionsgeichäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loeo contingen tire. 
Loco nicht contingentirtrt. 3 
Loco eontingentirt 


Danzig, 25. Nov. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual-Gew.): under. A 
mſatz: 300 Tonnen. 
inl. be bunt und weiss 142 
/ Masse, 6er 139 
Tranſit buen und weiß 109 
E 12113) : 105 
Termin zum freien Verkehr Novbr.⸗Dez. | 143,50 
Tranſit Fi 110,00 
5 Regu irungspreis z. freien Verkehr 140 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): under. 
rush 5 „ 1005 
⸗polniſcher zum Tranſit 75, 
enten Novbr.⸗Dez. 2 . . 106,50 
Regu jr 5 8 f 5 2 8 3 ey 
rungspreis z. freien Verkehr 
Gerſte, 00 d 00 8 ’ 0 
leine 5 B—660 g/. „ 103 
Feßfr in! nbilcher „ 106 
eie, neee 110 
5 Dran t 42900 90 
Rübſen, inländiſ che 174 


nr Zuckermarkt. 5 FR 
agdeburg, 25. Nov. Kornzucker exkl. von 0 
Rendement a neue 11,00. 2 uder exkl. von 88 0% 
Rendement 16,55, neue 10,55. ker exkl. von 
75 9% Rendement 8,20. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,25. Melis I mit Faß 22,00. 


Ruhig. 
—— 

Ri re 5 

tettin, 25. Nov. Loco ohne Faß mit —— 4, 
Konſumſteuer 32,20, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro Jan.⸗FJeb.. ——., 

Danzig, 25. Nov. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., Nov. — Gd., Nov. - Dez., 
Sn & Nov.⸗März — ©b., nicht contingentirter 
31,50 Gb., pro Nov. 32,00 bez., Nov.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März — Gd. 


Glasgow, 21. Nov. (Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh 4½ d. Matt. 


Buxkin 


für einen ganzen Anzug zu M. 4. 05 


Cheviot 
für einen ganzen Anzug zu M. 5. 85 


Muster 
franco 


versenden 
franco direct an Jedermann 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 


von einigen tauſend Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten er⸗ 
probt und empfohlen! Beim 
Publikum ſeit 14 Jahren 
als das beste, bil- 
ligste und unschäd - 
lichste 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beliebt und wegen ſeiner angenehmen Wirkung 
Salzen, Tropfen, Mixturen, Bitterwäſſern ic. 
vorgezogen. 

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in 
den Apotheken und muß das Etiquett ein weißes 
Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in rothem 
Felde tragen. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen „ ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 
eee e eee eee eee 


In Folge des Lieper Unglücksfalles ſind ferner 
eingegangen: 
Transport aus Nr. 2777 348,80 Mk. 
Herr Kaufmann L. Wied wald 5— 
358,80 Mk 
Um fernere Gaben bitten Rudolph Sauſſe, Alter 
Markt, und die Expedition dieſer Zeitung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. November 1895. 

Geburten: Fleiſcher Ferdinand Grütz 
T. Bahnmeiſter Guſtav Villbrandt⸗ 
Biſellen S. Fabrik⸗Expedient Guſtav 
Uliſch S. Fabrikarbeiter Andreas Mar⸗ 
quardt T. Arbeiter Auguſt Fitſch S. 
Arbeiter Johann Schwarz S. 

Aufgebote: Arbeiter Friedrich Kien⸗ 
aſt⸗Grunau Höhe mit Anna Kreowski⸗ 
Elbing. Werkmeiſter Oscar Petermann 
mit Auguſte Fröhlich. Arbeiter Auguſt 
Grunwald mit Egth.⸗Ww. Kielmann, 
Maria, geb. Wichert. 

Eheſchließzungen: Wachtmeiſter im 
Oſtpr. Ulanen⸗Rgt. Nr. 8 Paul Roſen⸗ 
ard⸗Lyck mit Martha Lange⸗Elbing. 

aſſenbote Vincenz Hennig mit Auguſte 
Kolberg. 

Sterbefälle: Schneidermeiſter⸗Ww. 
Caroline Scholtz, geb. Lipſius, 70 J. 
sg Maria Klein, geb. Gädike 
43 J. 


Stadtverordneten Wahl. 


III. Abtheilung. 
Monlag, 25. 1 Vorm. 


bis Yonnerkiag, 28. Nov. o -Auhr 
Rathhaus 1 Tr., Zimmer Nr. 25. 


In der abgehaltenen Vorverſammlung 
ſind vorgeſchlagen die Herren: 
Rentier Breitenfeld, 
Kaufmann Herm. Janzen, 
Maurermeiſter Wilke, 
Kürſchnermeiſter Johann Gehrmann, 
Kaufmann Otto Jeromin, 
Bankdirector Reiss. 0 
Wahlzettel ſind zu erhalten bei den 
Herren: 
Bäckermeiſter Fligge, Alter Markt 58, 
Kürſchnermſtr. Gehrmann, Brückſtr. 32/3, 
Schuhmachermftr.Jetzlaff, Fiſcherſtr. 14/15 


S 
adt Theater 

ä 
Dienſtag, den 26. November 1895: 


Ein Rabenpater. 


Vorher: 


Die Schulreiterin. 


Donnerſtag, d. 28. November 1895: 
43. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Dutzendbillets gültig. 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung an 
Coſtümen, Dekorationen, Möbeln 

ii al 9 
Ga el 
der I. Solotänzerin EL Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden. 


Die Puppenfee. 


Sa Ausſtattungs⸗ Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. 
Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 
Vorher: 


Unten Morgan, Herr Fischer, 


Nachruf! 


Nach Gottes unergründlichem Rathschluss starb am 25. d. M. 
im Alter von 60 Jahren nach langem Leiden 


Herr Kaufmann Albert Büttner. 


Derselbe war mir und meinem Hause während einer Reihe 
von Jahren ein bewährter, treuer Mitarbeiter, der sich durch vor- 
zügliche Character-Eigenschaften ausgezeichnet hat. 

Meine Achtung und Liebe folgt dem Dahingeschiedenen bis 
über sein Grab hinaus. 


Berlin, den 26. November 1895. 
Bernhard Loeser, 


Königlicher Commerzienrath, 
in Firma Loeser & Wolff. 


Nachruf! 


Am 25. d. Mts., Morgens 7½ 8 entschlief nach langem 
Leiden unser lieber College 


Herr Albert Büttner 


im Alter von 60 Jahren. 

Sein biederer Sinn machte uns den Verstorbenen zum treuen, 
werthen Freunde, dessen Andenken wir in steter Erinnerung halten 
werden. 

Möge er in Frieden ruhen! 

Elbing, den 26. November 1895. 


Das Beamtenpersonal der Firma 
Loeser & Wolff. 


Bere ee I 


Am 25. November er. entschlief nach langem Leiden 


Herr Kaufmann Albert Büttner 


im 61. Lebensjahre. 


In ihm verliert der hiesige Armen-Unterstützungs-Verein eines 
seiner thätigsten Mitglieder, der Vorstand desselben einen treuen 
Mitarbeiter. Unermüdlich war er bestrebt, die Zwecke des Vereins 
zu fördern, der ihm stets ein dankbares Andenken bewahren wird. 


Der Vorstand 
des 11CCͤ ͤ: | 


Tiberaler Verein.“ Tiberaler Deren, e. Wahlettel mm — 


Nächte Berſammlung Restaurant 
erſt 4. Dezember. Deutschen Krone! 
Der Vorſtand. Binbesptelbeuf 
Kaufmännischer Verein. Beate 


Wir erlauben uns auf den heutigen Geräucherter Schweinskopf. 
Vortrag des Herrn Orientmalers] Graue Erbſen mit Bauchfleiſch. 
Oscar Meyer Elbing ganz Culmbacher u. Böhmisch Bier 
beſonders . zu machen. am Anſtich. 

Vorſtand. Vorzüglicher Grog. 


Fleifhamakdhinen, Brodſchneide⸗ 
maſchinen, Heibmaldinen, 
Meller, Gabeln, Töffel, Belleckkörbe, 
Pelroleummeßapparate, Peltoleum- 
Kannen, furmſichere Talernen, 
Hänge-, Tilch-, Rüchen⸗ „Lampen 


an Bruno Ernst, 
orf Naileröl 
nunexplodirbar 


8 re beftes und ſicherſtes Petroleum. @ 


Näheres durch Profpeete u. Atteſte. 
Echt zu beziehen durch: 


otto Schicht Nachfolger. 


Spezialgejchäft für Haus und gtüche ſehr billig 


vis-A-vis dem Rathhauſe. 


Bekanntmachung. 


In der Strafſache gegen Hermann 
Kosching und Genoſſen wegen Mein⸗ 
eides ſollen: 

1) die Arbeiterfrau Helene Rasch, 

geb. Kroecker, 

2) deren Tochter Johanna Rasch, 
vor dem nächſten Schwurgericht in Elbing 
als Zeugen vernommen werden. Die⸗ 
ſelben ſind bislang in der Tiegenhöfer 
Gegend aufhaltſam geweſen. Ihr gegen⸗ 
wärtiger Aufenthalt iſt jedoch unbekannt. 
Helene und Johanna Rasch, ſowie 
alle Diejenigen, welche über ihren Auf⸗ 
enthalt Auskunft geben können, werden 
um ſofortige Nachricht zu den Acten 
V. J. 407/95 erſucht. 

Elbing, den 25. November 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


— nn — 


In einer am 21. November ab⸗ 
222CCͤĩ§ĩèĩẽð ⁰˙e |... Vorverſammlung ſind als 
Candidaten für die III. Abtheilung auf⸗ 
geſtellt worden die Herren: 

Privatſekretair Hugo Meyer, 
Rentier Beeslack, 

Rentier Breitenfeld, 
Maurermeiſter H. Wilke, 
Kürſchnermeiſter J. Gehrmann, 
Kaufmann Otto Jeromin. 


Liederhain. 
Naturheilverein. 


Donnerstag, d. 28. er., Abends 8 Uhr, 
Spieringstrasse 10, I. 
—.. | ee des Herrn Dr. med. Lindtner: 

„Die sogenannten Infections- 
krankheiten und deren Ver- 
hütung.“ 
Gäste willkommen. 
Künstliche Därme, 
Salpeter, Holzessig, Majo- 
ran, Pfeffer, Conservesalz 
etc. empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


BEZ" Hirschhornsalz,Pott- 
asche, Citronen- u. Kuchen- 
gewürzöl, Cardamom, Ca- 
nehl, Nelken, Macisblüthe u. 
Nüsse, Pommeranzen- u. 
Citronenschaalen empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


IC. . Gebauhrl|? 
5 Flügel- A: ‚Fianino- „Fabrik 3 


? Kö Sr 3 
.- | Prämiirt: 1 1851. — e 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — |# 


A 0.— ; 
empfiehlt ihre anerkannt 3 75 
tim 


Ba | Ins trumente. Unerreicht in 

haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 2 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 

Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 


— Umtausch gestattet. — 


Illustrirte a Belege se 
Fir tung m 
verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
Wi: Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, N keine 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. Man adreſſire: „Privat- 


gratis und franco. 
approbirter Methode zur ſofortigen 
Berufsſtörung, unter Garantie. 
Anstalt Villa Christina bei 


2 


Issackingen, Baden.“ 


——————T—T—T—T—T—T—.. ͤ ne 
B@9E2I6909889 ses ss eee 


Plahagent 


findet bei einer erſten, gut fundirten 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ein in den 
Hausbeſitzer⸗Kreiſen eingeführter Herr 
bei entſprechenden Leiſtungen dauernde 
und gut honorirte Stellung. Offerten 
sub Chiffre O0. 3899 befördert 
© Rudolf Mosse, Berlin SW. 


gebraucht, prämiirt, voll. 
Pianino, Ton, eleg. n 
Inn. Mühlend. 17. 


Suche ein Gut 


mit 30,000 40,000 Mark Anzahl, der 
Schulen wegen, bei Elbing gelegen, 
preiswerth zu kaufen. Offerken erbittet 
. Heinrichs-Marienburg Wpr. 


Knaben, runde, 
Mädchen, 


die nur Wickel⸗ 
machen erlernen wollen, ſtellen ein 


oder Cigarren⸗ 
Loeser & Wolfl. 
Danziger Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, den 27. November: Die 
Stützen der Geſellſchaft. 
Schauſpiel von Ibſen. 
Donnerſtag, den 28. November: Mignon. 
Oper von Thomas. 


Strickwollen. 


Schwarz Herkuleswolle. 
Schwarz Hohenzolleruwolle. 
Schwarz Seidenwolle. 
Schwarz engl. Patent⸗ 
Schwarz Hir ſchwolle. 
Schwarz Specialwolle. 
Schwarz Prima Eidergarn. 
Schwarz eungliſch Strickgarn. 


Melirt Steiawollen. 


Dr. Disque's Leinen-Wolle. 
Melirt Schweizer Glanzgarn. 
Melirt Schweizer Schweiß wolle. 
Melirt Prima Eider wolle. 

Melirt Hirſchwolle. 

Melirt engliſch 1 

Melirt belgiſch Strickwolle 1. und 2. Qual. 
Schweiß wolle 1. und 2. Qual. 
Boruſſia⸗Wolle. 

Couleurt engl. Pateut⸗Strickwolle. 
Couleurt Specialwolle. 

Couleurt Eidergarn. 
Blitzdruckwolle. 


Die letzten Reſte 


2 Wollen 


von 1891 zu herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen a billig und gut. 


Eugl. feine Wolle (mittelbraun) 
5 Zollpfund 90 Pfg. eine ane 


Strickwolle. 


— 


Nur 
eine Farbe. 


= RNockwolle, & 


16 fach Rockwolle, garankirt Engl. Gefpinnft, 
ans feinſtem Zephyrgarn gesponnen, 


2.60 Zollpfund. 5 


at nt 


E 
1 


| Neltene a 


Kaufte aus einem grossen Konkurslager einen Posten 


gold. Herren- u. Damenuhren 


prima Waare, und gebe dieselben zu und unter Ik 
Fabrikpreisen ab. Jeder hat Gelegenheit, beim Einkauf 
10—20 Mark zu sparen. Jede Uhr ist vorzüglich regulirt 
und leiste ich weitgehendste Garantie. 


Augustin Riebe, 


Goldarbeiter und Graveur, 
Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager in 
silbernen Myrthenkränzen zu Süberhochzeiten, 
Hochzeits und Pathengeſchenken, 
Gold., Silber- und Altenide-Waaren, 


& Brillanten, Rubin, Ametyst, 9 Granaten, Korallen 


Wegen Anschaffung meiner neuen verkaufe meine bisherige 
Schaufenster - Einrichtung, 
bestehend aus 4 Eisenständern, 6 Glasplatten und 4 Spiegeln, 
2 Bang Preise. 


Lehrlinge > können sich melden. 


} 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 27. November 1895. 


Nr. 278. 
Ausland. 


Frankreich. 

Paris, 25. Nov. Die Deputirtenkammer berietb 
die für die Bildung von Conſularpoſten in China 
nothwendigen Credite. Der Berichterftatter Raiberti 
vertheidigte die Credite, die durch die Ereignifje in 
China und durch die gegenwärtige geringe Anzahl 
von franzöſiſchen Conſulaten in China gerechtfertigt 
ſeien. Der Miniſter des Auswärtigen, Berthelot, be⸗ 
tonte das Intereſſe, welches Frankreich habe, um auf 
die Märkte Chinas zu kommen. Neue Conſulate ſeien 
unumgänglich nothwendig. Hierauf wurden die Cre⸗ 
dite einmüthig angenommen und alsdann die Berath⸗ 
ung des allgemeinen Budgets wieder begonnen, welche 
alsbald beendigt wurde. Das Handelsbudget ge⸗ 
langte zur Annahme. Morgen Fortſetzung der Ber 
rathung. 

— Die chineſiſche Regierung errichtete in Paris 
eine von den anderen chineſiſchen Geſandtſchaften un⸗ 
abhängige Geſandtſchaft. Mit der Leitung derſelben 
iſt King⸗tſchang, chineſiſcher Geſchäftsträger in Paris, 
betraut worden. 

— Wie verlautet, iſt Alexander Dumas in Folge 
einer Erkältung ſchwer — —ꝗ 


chweiz. 

Bern, 25. Nov. Die Unterzeichnung des inter⸗ 
natlonalen Vertrages betreffend den Simplondurchſtich 
iſt ſoeben erfolgt. 

a 92 Großbritannien. 

London, 25. Nov. Eine Requiemmeſſe wurde für 
den verſtorbenen Botſchafter Ruſtem Paſcha in der 
kathollſchen Kirche von St. James abgehalten. Die 
Königin, der Prinz von Wales und Lord Salisbury 
ließen ſich bei der Feier vertreten; alle Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps waren anweſend. 

— Amtlich wird beſtätigt, daß Prinz Heinrich 
von Battenberg an der Expedition gegen die Aſchanti 
theilnehmen wird. 

— Die „Times“ meldet aus Conſtantinopel vom 
23. November: Der durch Brandſtiftung und Plünder⸗ 
ung in Diarbekr verurſachte Verluſt wird von den 
Conſuln auf zwei Millionen türkſſche Pfund geſchätzt. 

— Ein verheerendes Feuer fand am Sonnabend 
Abend in der Druckerei der Gebrüder Unwin in 
Chilworth in Surrey ſtatt. Eine außerordentlich 
große Menge von Schriftwerken, deren Veröffentlichung 
bevorſtand, verbrannte. Der Schaden wird auf an⸗ 
nähernd 100.0000 Pfund Sterling geſchätzt. 140 
Angeſtellte ſind brodlos geworden. Es beſtand die 
Gefahr, daß 60 Tons Schießpulver, die in einem 
benachbarten Magazin lagerten, explodirten; durch die 
Anſtrengungen der Feuerwehr wurde jedoch eine 
Exploſion verhindert. 

erbien. 

Belgrad, 25. Nov. Wie verlautet, ſoll die 
Thronrede, welche am 27. d. Mts. verleſen wird, 
ſolgende Punkte enthalten: Die Vorlegung des 


Budgets für 1896, deſſen Gleichgewicht durch Er⸗ 


höhung der Ausgaben gegen 1894 um nur eine 
Million Frances und durch Zinſen⸗Reduktion im Be⸗ 
trage von 53 Millionen Francs erzielt wird, ferner 
eine Steuerreſorm⸗Vorlage, welche mit dem Jahre 
1897 in Wirkſamkeit treten und künftige Steuer⸗ 
Rückſtände verhindern ſoll, alsdann Mllitär⸗Vorlagen 
betreffend die Bewaffnung der Infanterle und die 
Grenzbeiefligungen. Schließlich hebt die Thronrede 
die Conſolldlrung der inneren Verhältniſſe und die 
Herſtellung allſeitiger freundſchaftlicher Beziehungen 
nach Außen anerkennend hervor. 

Bulgarien. 

Sofia, 25. Nov. Wie man berfichert, wird der 
mit 35 Unterſchriften, darunter die Radoslawows, 
verſehene, am Freitag in der Sobranje eingebrachte 
Antrag auf Abänderung des Artikels 38 der Verfaſſung 
nicht in Berathung gezogen werden, da derſelbe nicht 
die von der Verfaſſung vorgeſchriebenen 44 Unter⸗ 
ſchriften beſitzt. 

Schweden. 


ch 

Stockholm, 25. Nov. Der Sekretär im aus⸗ 
wärtigen Departement, Graf C. H. Strömfelt iſt vom 
1. Dezember d. J. ab zum Legationsſckretär bei der 
Geſandtſchaſt in Berlin ernannt. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 25. Nov. In türkiſchen 
Kreiſen wird verfichert, ſeit 4 Tagen ſeien keinerlei 
Meldungen von irgend welchen bedeutenderen Aus⸗ 
ſchreitungen in den Provinzen an amtlicher Stelle 
eingelaufen. Aus amtlicher türkiſcher Quelle wird 
aitgeiheitt, daß die Behörden des Vilajets Mamuret⸗ 
in Feen bei den durch armeniſche Aufftändtjche 
Auſſtändiſch ne Gorgerufenen Ruheſtörungen hätten die 

kbloſipſtoffe, die fie in dem Haufe 


elnes Armenlers verb 5 
Die in den Häuf orgen gehabt hätten, entzündet. 


200 Muſel⸗ 


manen ſollen dabei getödtet word 

en ſein. Di 2 
hätgung dieſer Nachricht bleibt es 1 7 
die Pforte das den 


Mächten vertragsmäßig zuſtehende 


fie, die Anweſenheſt eines zweiten Schiffes die 


entgegengejeßte Wirkung haben und die mufe 
Bevölkerung erregen. Ueberdtes jet ein Wen Gi 
unnöthig angeſichts der Maßregeln der Pforte zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung. Eine entſprechende 
Erklärung iſt an den öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot: 
ſchafter Frhrn. v. Cal'ce, als den Doyen des diplo⸗ 
matiſchen Corps, geſandt und auch den Vertretern der 
Pforte im Auslande übermittelt worden zur Mit⸗ 
thellung an die Reglerungen mit der Inſtruktlon, 
5 — zu erſuchen, auf ihrer Forderung nicht zu be⸗ 
chen. 5 

— Die Beunruhigung in der hiefigen Bevölker⸗ 
ung, insbeſondere in den Vorſtädten Skutari und 
Stambul dauert fort; einige Stambuler Medreſſen 
werden mllſtäriſch bewacht. Das „Comitee liberal 
ottoman“ ſetzte ein Manifeſt in Umlauf, welches die 
Gemeinſchaft mit dem Armeniercomltee ablehnt, aber 
Gleichheit der politiſchen Rechte, Sicherheit des Lebens 
und des Gutes ſowie Inkraftſetzung der Charte von 
1876 ſordert. 

— Die Wiener Meldung aus Conſtantinopel vom 
20. d. Mts., wonach der Verwaltungsrath der öffent: 
lichen Schuld während einiger Zeit nicht in der Lage 


ſei, Einnahmen⸗Ausweiſe zu veröffentlichen, tft falſch. 
Die durch das Muharrem⸗Dekret vorgeſchriebenen, 
monatlichen Ausweiſe werden nach wie vor regel⸗ 
mäßig veröffentlicht werden. Uebrigens weichen die 
diesjährigen Einnahmen nur unweſentlich von den 
vorjährigen ab. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 25. Nov. Bei der Ergänzungswahl der 
ausſcheidenden ſieben Kreistagsabgeordneten des Kreiſes 
Danziger Niederung aus dem Wahlverbande des 
Großgrundbeſitzes wurden die ausſcheidenden Herren 
ſämmtlich wiedergewählt. Bei derſelben Wahl für den 
Landkreis Danziger Höhe wurden die Herren Amts⸗ 
rath Bieler⸗Bankau, Rittergutsbeſitzer Heyer⸗Straſchin, 
Schlenther⸗Kleinhof, Wendt⸗Artſchau und Schrewe 
Prangſchin wieder⸗ und die Herren Gutsbeſitzer 
Schwarz⸗Wonneberg und Burandt⸗Gr. Trampken neu⸗ 


gewählt. — Ein ſchweres Brandunglück hat ſich am 


Sonnabend Abend hier in einem Hauſe auf der Alt⸗ 
ſtadt zugetragen. Das 17jährige Dienſtmädchen 
Wiszuiewskt ſtleß beim Treppenreinigen eine Petroleum⸗ 
lampe um. Dabel fingen ihre Kleider Feuer und ſie 
erlitt ſchreckliche Brandwunden. Die ganze rechte 
Körperſeite iſt verkohlt. Sie wurde durch Die 
Samariter der Feuerwehr verbunden und in das 
Krankenbaus gebracht, wo ſie hoffnungslos darnieder 
liegt. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt die hieſige 
königliche Eifenbahn = Direktion ihr neues Geſchüäftsge⸗ 
bäude auf einem ihr gehörigen Platze in Langfuhr zu 
errichten, weil die für geeignete Bauplätze in der Stadt 
geforderten Summen enorm hohe ſein ſollen. Wir 
vermögen hieran noch nicht recht zu glauben, da die 
Stadt Danzig doch wohl ein großes Intereſſe daran 
hat, daß das Gebäude in ihren Mauern errichtet 
wird, jo daß anzunehmen iſt, daß der Magiſtrat ſchließ⸗ 
lich ein geeignetes Terrain zu einem angemeſſenen 
Preiſe hergeben wird. 

Danzig, 25. Nov. Morgen beginnt unter dem 
Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulrathes Dr. Kretſch⸗ 
mer die Mittelſchullehrer⸗ und übermorgen die Rec⸗ 
torenprüfung. Zur erſteren haben ſich 14, zur letzteren 
13 Aſplranten gemeldet. Die Prüfung wird voraus⸗ 
ſichtlich erſt Ende dieſer Woche beendet ſein. 

Aus dem Danziger Werder, 24. Nov. Bei 
der Zuckerfabrik Gr. Zünder paſſirte geſtern über 
Mittag ein gräßlicher Unglücksfall. Dem Arbeiter 
Müller aus Danzig, welcher zwei Wagen der Feld⸗ 
eiſenbahn durch Ketten zu verbinden hatte, wurde der 
Kopf derartig zerquetſcht, daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 

Zoppot, 25. Nov. Am 23. d. M. ſtarb hier⸗ 
ſelbſt im blühenden Mannesalter Herr Oberlehrer 
Rühle. Mit allen, die den Verſtorbenen geehrt und 
geliebt, beklagt die Zoppoter „Melodia“, deren Vor⸗ 
ſitzender der Dahingeſchledene war, ſchwer feinen Ver⸗ 
luſt. Der Verein hat beſchloſſen, die für den 28. 
geplante Aufführung von Mendelsſohns „Loreley“ 
aulaulhieen 

Dirſchau, 24. Nov. Bei den Ergänzungswahlen 
zur Stadtverordneten -Verſammlung für die 2. und 
1. Wahlabtheilung wurden am Sonnabend Nachmittag 
in der 2. Abtheilung die Herren Kaufmann J. Götz, 
C. Fritze und Stellmachermeiſter Kramer wieder⸗ und 
Kaufmann H. Hein neugewählt. In der 1. Ab⸗ 
theilung erfolgte die Wiederwahl der Herren Kaufleute 
O. Kämmerling und C. Eiſenack und die Neuwahl 


des Herrn Gutsbeſitzers Enß-Abbau Dirſchau. — 


Heute wurde hier der diesjährige Gauturntag abge⸗ 
halten, welchem eine Gauvorturnerſtunde vorausging, 
an der 31 Turner Theil nahmen. Während bie 
Uebungen am Geräth (Einzel- und Geſellſchaftsſprünge 
auf und über das Pferd) weniger zur Belehrung als 
zur Uebung der Turner dienten, waren die Frei⸗ 
übungen (Geſellſchaftzübungen von je 2 Reihen) für 
viele Turner ſicher neu und darum beſonders an⸗ 
regend. Beim Gauturntage waren von den 22 Ver⸗ 
einen des Gaues 14 Vereine durch ca. 35 Delegirte 
vertreten. In üblicher Weiſe erfolgte zuerſt der Be⸗ 
richt des Gauturnwarts Fentzloff, der in dem fteigenden 
Beſuche der Vorturnerſtunden (in 5 Stunden zu⸗ 
ſammen 131 Theilnebmer) ein erfreuliches Zeichen des 
Fortſchritis der Turnerei im Gau conſtatlrte, während 
aus dem Berichte des Wanderturnwarts Merdes her⸗ 
vorging, daß nur in wenigen Vereinen ein gleichmäßig 
guter Betrieb, in den melften aber große Gegenſätze 
im Beſuch zu bemerken waren. Die Einnahmen be⸗ 
trugen im Vorjahre — wie der Kaſſenbericht beſagte 
— 1297 Mk., die Ausgaben 487 Mk., ſo daß ein Be⸗ 
ſtanb von 810 Mk. verbleibt. Für den nächſten 
Turntag wird Marienburg beftimmt, und für eine im 
Jahre 1896 zu veranſtaltende Gauturnfahrt follen bis 
zum 1. April geeignete Vorſchläge gemacht werden. 
Schließlich erfolgte die Wiederwahl des Gauturnraths 
durch Acclamation. N 

Dirſchau, 25. Nov. Der freche Pferdedieb, 


welcher kürzlich ein Herrn Gutsbeſitzer Brandt in 


Amalienhof gehöriges Mllchfuhrwerk nebſt brauner 
Stute entführt hatte, iſt am Sonnabend in Rehden 


abgeſaßt worden. Pferd und Fuhrwerk wurden mit 


Beſchlag belegt und von Herrn Br. bereits abgeholt. 
Es iſt alſo dem Diebe möglich geweſen, elne ganze 
Woche mit dem fremden Fuhrwerk in der Welt herum 
zu kutſchlren ohne abgefaßt zu werden. 

chöneck, 24. Nov. Auſ Veranlaſſung des Herrn 
Ewers ⸗ Waldowken traten geſtern Abend mehrere 
Grundbeſizer aus der Umgegend von Schöneck zus 
ſammen, um einen Vortrag des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Brinkmann ⸗Semlin wegen Gründung einer 
Ralffeiſen'ſchen Darlehnkaſſe zu hören. Der Vortrag 
wurde mit großem Intereſſe entgegengenommen und 
alsdann die Gründung eines Darlehnskaſſenvereins 
beſchloſſen. In den Vorſtand wählte man die Herren 
Gutsbeſitzer Nöthling⸗Lindenhof als Vorſitzenden, Ohl⸗ 
Neu Golmkau als Stellvertreter, Pieper⸗Barken, Adolf 
Btelfeld⸗Gartſchau und Schulz⸗Kamerau als Belſitzer, 
Ewers⸗Waldowken als Rechner. In den Auſſichtsrath 
wählte man die Herren Weichbrodt⸗Freihof als Bor: 
ſitzenden, Bahde » Feldheim als Stellvertreter, Klemp, 
Dingler und Schamp aus Gartſchau als Beiſitzer. — 
Dem Beſitzer Nonnenmacher in Gartſchau iſt am 
Freiag Morgen eine mit Getreide gefüllte Scheune 
niedergebrannt. Der Brandſtiftung find zwei Strolche 
verdächtig, denen am Abend das Nachkquartier ver⸗ 
weigert worben war. 


Czersk, 25. Nov. Herr Fabrikbeſitzer Schütt 
hier hat anſtatt des im September d. J. niederge⸗ 
brannten Fabriketabliſſements eine neue Fabrikanlage 
aufgeführt, welche die frühere an Größe und Umfang 
mindeſtens um das Doppelte überſteigt. Die Schneide⸗ 
mühle arbeitet mit vier Vollgattern; die Rohleiſten⸗ 
fabrik iſt mit den neueſten Maſchinen verſehen; die 
Antikleiſtenabthellung verſpricht ebenfalls den weit 
gehendſten Anforderungen der Neuzeit gerecht zu 
werden. Sämmtliche Fabrikgebäude und das Holz⸗ 
lager werden durch acht Bogenlampen elektriſch er⸗ 
leuchtet. Der Fabrikbof, ein Areal von ca. 8 Hektar, 
von Schlienenſträngen durchkreuzt, macht auf jeden 
Beſucher einen impoſanten Eindruck. Wie wir hören, 
ſoll der Gejammtbetried dieſer Anlagen noch vor 
Weihnachten eröffnet werden. Herr Schütt iſt für 
feine vorzüglichen Leiſtenfabrikate auf der Gewerbe ⸗ 
ausſtellung in Königsberg mit der erſten Staatsprämie 
ausgezeichnet worden. 

„Neuenburg, 24. Nov. Jetzt find die letzten 
Erntearbeiter heimgekehrt. Wie es ſcheint ſind für 
dieſelben auch in anderen Gegenden die goldenen 
Zeiten vorbei; denn manche ſind ſebr frühe und zwar 
auch ohne Geld heimgekommen. Andre haben viel 
verdient. Das beſte Geſchäft dabei machen dle 
Accocdleute — oder wie fie ſich mit Vorliebe nennen 
— „Vorſchnitter““ Von den Leuten, die fie zur 
Arbeit werben, laſſen ſie ſich ein „Handgeld“ pro 
Perſon von mindeſtens 3 Mk. zahlen, von dem Be⸗ 
ſitzer, bei dem gearbeitet wird, ebenſoviel. Von dem 
Verdienſt der Leute — manchmal mehrere hundert 
an der Zabl — hat er einen bedeutenden Gewinn, 
fo daß die Vorſchnitter 1500 — 2000 Mk., ja in eine 
zelnen Fällen bis 3000 Mk. in einem Jahre ver⸗ 
dienen, ohne arbeiten zu dürfen. Wenn die 
„Pommeraner“, wie man hler allgemein die Ernte⸗ 
arbeiter nennt, wlederkommen, ſo blüht für die 
Manufakturiſten der Weizen. Der größte Theil 
des ſchwer erworbenen Geldes wird in „Putz“ 
verwendet, wenn die Leute auch ſpäter darben muͤſſen. 
Sie ſprechen es auch unverhohlen aus: Was ich eſſe, 
das ſieht keiner, wie ich mich kleide, das ſieht Jeder; 
daher muß ich immer fein gehen. Wie verſchwenderiſch 
die Leute auch in anderer Beziehung mit dem Gelde 
umgehen, beweiſt folgende Geſchichte: In dieſen Tagen 
verlobte ſich ein Erntearbeiter mit einem Mädchen, 
und ſie richteten ein großes Feſt aus. Da es gerade 
am Faſtentage begann, wurde bis 12 Uhr Hering ge⸗ 
geſſen. Dann wurden Würſte, Schinken und Braten 
aufgetragen, zu welchem Zwecke zwei Schweine ge⸗ 
ſchlachtet waren. Es darf uns nicht wundern, wenn 
von den etwa 30 Männern und 20 Frauen 2 Tonnen 
Bier ausgetrunken wurden. Zu der Hochzeit find 
600 Mk. beſtimmt worden, — der ganze Ertrag des 
Mannes von der Erntearbeit! 

Neuſtadt, 24. November. In der Stadt 
Neuſtodt, welche 5833 Seelen zählt, befinden 
ſich 477 Wohngebäude, 479 Scheunen und Stall⸗ 
gebäude, 36 Waarenmagazine und Speicher, ſowie 9 
industrielle Anlagen. — Die kanoniſche Inſtttutlon 
des Pfarradminiſtrators Franz Springer aus Rahmel 
auf die katholiſche Pfarrſtelle in Kölln hat nunmehr 
ſtattgefunden. 

„Marienwerder, 25. Nov. An den heutigen Er⸗ 
gänzungswahlen für die Stadtverordnetenverſammlung 
nahmen von 707 Wahlberechtigten nur 42 Theil. 
Wiedergewählt wurden die Herren Tiſchlermeiſter 
Kohls, Schneidermeiſter Adloff, General⸗Landſchaſts⸗ 
Kalkulator Jahnke, neugewählt Herr Klempnermelſter 
Draing. Der Gegenkandidat des letztern, Herr Krels⸗ 
phyſikus Dr. Bohm erhielt 14 Stimmen. 

Briefen, 23. Nov. In der heutigen General⸗ 
Verſammlung des Vorſchuß⸗ Vereins wurden die 
Herren Kaufmann Bulinski wieder⸗ und Bauunter⸗ 
nehmer Bachmann neu als Mitglieder des Aufſichts⸗ 
raths gewählt. Der Höchſibetrag des einem Mltgliede 
zu gewährenden Kredits wurde von 12,000 auf 
15,000 Mk. erhöht und der Vorſtand ermächtigt, die 
den Verein belaſtenden Anleihen und Spareinlagen 
von 300,000 auf 350,000 Mk. zu erhöhen. Die 
Jahres revlſoren Herren Rektor Heym und Lehrer 
Boldt erſtatteten Bericht, worauf die Verſammlung 
dem Rendanten Herrn Vogler die Entlaſtung extheilte. 

ach längerer Debatte wurde die diesjährige Dividende 
auf 7 pt. feſtgeſetzt und der noch verbleibende 
Ueberſchuß von 2140,10 Mk. zu einem Speztal⸗ 
reſervefonds angelegt. 

uchel, 23. Nov. Durch Feuerlärm wurden 

unſere Bewohner geſtern 3 Uhr früh aus dem Schlafe 
geſchreckt. Es brannte das in der Konitzer Straße 
belegene Gebäude des Klempnermelſters Windelftein 
und in kürzeſter Zelt wurden auch die Nebenhäuſer 
des Bäckermeiſters Kurland und Schuhmachermeiſters 

ohn von dem Feuer ergriffen, welches ſich gleichzeitig 
mit raſender Schnelligkeit den hinter dieſen Baullch⸗ 
keiten belegenen, leicht erbauten Stallungen und großen 
Holzvorräſhen mittheilte. Der angeſtrengten, mehr 
denn 12ſtündigen Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehr 
und der ſtädtiſchen Pflichtfeuerwehr gelang es nach 
hartem Kampfe, unterjtüßt von den telegraphiſch her⸗ 
beigerufenen Löſchzügen aus Bladau, Kelpin und Groß 
Mangelmühle, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken und einen Speicher und die gefährdete 
Synagoge zu retten, wobei ſich die Zöglinge des 
biefigen Lehrer⸗Seminars mit rühmlichem Eifer und 
dankenswerther Ausdauer betheiligten. ; 

ſterode, 23. Nov. Am heutigen Vormittag er⸗ 

elgnete ſich hier ein ſchreckliches Unglück, welchem drei 
Kinder im Alter von 6, 43 und 33 Jahren zum 
Opfer fielen. Die eheverlafjene Arbelterfrau Wanda 
Czarnetzti begab ſich, nachdem fie ihre zwei ülteſten 
Kinder zur Schule geſchickt hatte, unter Zurücklaſſung 
ihrer drei jüngeren Kinder, einen Knaben und zwei 
Mädchen, in die Kaſerne zur Arbeit, zuvor die Stube 
ſchlteßend. Durch die Hitze des Ofens, welcher 
vielleicht auch ſchadhaft war, finden einige hinter dem 
Ofen hängende Kleidungsſtücke Feuer, und die kleine 
ie füllte ſich mit Rauch, ſodaß die Kinder dadurch 
den Erſtickungstod fanden. 8 

Liebſtadt, 25. Nov. Als Bauplatz für die hier 
in Ausſicht genommene Genoſſenſchaftsmeierei hat das 
vorbereitende Comitee, beſtehend aus den Herren von 
Kunheim⸗Stollen, Kramer⸗Pittehnen und Gnuſchke⸗ 
Gnuſchkenhof, eine Parzelle an der Schlobitter Chauſſee 
in der Nähe des Bahnhofs gewählt. Wenn die 
Bohrungen das erforderliche Waſſer ergeben, liegt dle 
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Stelle ſehr günſtig. Die Stimmung für die Erricht⸗ 
ung der Melerei iſt recht rege. Bis jetzt find über 
500 Kühe gezeichnet, und es dürfte ſich dieſe Zahl 
nach dem Beltritte einiger noch anderweit gebundener 
Güter auf 1500 Stück erhöben. 

Tilſit, 26. Nov. Am Sonnabend den 23. d. M. 
fand in Jakobsruhe bei Tilſit die diesjährige General⸗ 
verſammlung des Oſtpreußiſchen conſervativen Vereins 
ſtatt. Der Borſitzende des Vereins, Herr Graf 
Dohna = Lauck, eröffnete um 24 Uhr die zahlreich bes 
ſuchte Verſammlung mit einem Hoch auf den Kalſer 
und ertheilte ſodann das Wort dem Herrn Grafen 
Kanſtz⸗Podangen zu einem Vortrage über die Auf⸗ 
gaben der nächſten Reichstagsſeſſion und die inner⸗ 
politiſche Lage. Graf Kanitz betrachtet als die nächſte 
Aufgabe des Reichstages die Hebung der durch die 
Handels verträge angeblich ſo empfindlich getroffenen 
Landwirthſchaft. Ferner ſei dem rapiden Mereigung 
des Handwerks, der Proletariſtrung des Handwerker⸗ 
ſtandes Einhalt zu thun, als deren Haupturſache der 
unlautere Wettbewerb zu betrachten ſei. Die Beſeitig⸗ 
ung deſſelben jet wichtiger als dle ſchönſten Organi⸗ 
ſatſonen, Handwerkerkammern ꝛc. Nachdem Redner 
dann kurz die Währungsfrage berührt, ging er auf 
die Börſenreform über und wandte ſich beſonders 
gegen zwei Uebelſtände: die Spekulation mit den 
nöthigſten Bedarfsmitteln und die Verlockung des 
Publikums zum Börfenfpiel. Eine weltere wichtige 
Aufgabe des Reichstages jet die Regelung des Reichs⸗ 
finanzweſens. Redner plaidirte beſonders für eine 
Weinſteuer, da der Wein ein Objekt ſei, welches eine 
beträchtliche Beſteuerung vertragen könne. Als Be⸗ 
weis könne Frankreich dienen, das aus der Beſteuer⸗ 
ung der Getränke jährlich allein 451 Mill Franes 
einnehme, dagegen Deutſchland nur 199 Mill. Mark. 
Zum Schluß kehrte der Redner wieder zur Land⸗ 
wirthſchaft und zu den Maßregein zurück, welche er⸗ 
griffen werden müßten, um eine Hebung derſelben zu 
ermöglichen. Als wirklich durchſchlagendes Mittel 
könne nur die Durchführung ſeines bekannten An⸗ 
trages führen, über den ſich Redner des längeren nun 
verbreitete. Danach gelangte Herr Graf Mirbach zum 
Wort zu einem Vortrage über die Währungsfrage und 
die Stellungnahme Deutſchlands zu derſelben. Redner 
kam natürlich zu dem Reſultat, daß in der Einführ⸗ 
ung der Doppelwährung die einzige Rettung für alle 
Stände liege, daß nur hlerdurch Landwirthſchaft wie 
Induſtrie, Handwerk wie Beamtenſtand wirklich ge⸗ 
hoben werden köune. Als Ort der nächſten Generals 
verſammlung wurde Tilſit gewählt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Adolf Menzel begeht am 8. Dezember, wie 
ſchon erwähnt, die 80. Wlederkehr ſeines Geburtstages. 
In der Berliner Kunſtwelt rüſtet man ſich mit aller 
Kraft, dieſen Tag in verſchiedenartigſter Weiſe würdig 
zu feiern. Außergewöhnliche Ehrungen des Jubilars 
von künſtleriſchen Körperſchaften, wie aus privaten 
Kreiſen werden vorbereitet, auch ſpricht man davon 
daß der Kaiſer dem greifen Meiſter eine ganz bee 
ſondere Auszeichnung an dieſem Tage erweiſen werde. 
Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß im Laufe des 
Sommers gelegentlich eines Coſtüm⸗Gartenfeſtes in 
Sansſouck der Keiſer den Künſtler durch eine poetiſche 
Anſprache gefeiert hat. Eine Zuſammenfaſſung der 
geſammten künſtleriſchen Thätigkeit des Meiſters llefert 
das im Jahre 1886, gelegentlich des ſiebzigſten Ge⸗ 
burtstages, erſchtenene Prachtwerk „Das Werk Adolf 
Menzels“, dem trotz ſeines hohen Preiſes von 600 Mk. 
ein ſolcher buchhändleriſcher Erfolg beſchleden geweſen 
it, daß die Publikation ſeit Jahren bereits vergriffen 
iſt. Dem naturgemäß laut werdenden Wunſche, das 
Lebenswerk Menzels in einer kleinen, billigeren Aus⸗ 
gabe kennen zu lernen, iſt jetzt anläßlich des bevor⸗ 
ſtehenden Jubeltages durch eine neue Publikation in 
einem ſtattlichen Groß⸗Quartbande entſprochen worden, 
die als „billiges Menzel⸗Werk“ (40 ME.) einer bei⸗ 
fälligen Aufnahme in den weiteſten Kreiſen gewiß ſein 
darf. Bietet ſie doch in ihrem bildlichen Inhalt von 
31 Vollbildern und 106 Textilluſtrationen wie in dem 
begleitenden Text von Mox Jordan eine umtafjende 
Charakteriſtit der künſtleriſchen Thällgkeit Menzels, 
die bis in die jüngſte Zeit fortgeführt worden iſt. 
Menzel ſelbſt hat übrigens für dieſe neue Ausgabe 
eine prächtige, ſehr charakteriſtiſche Vignette gezeichnet. 

Hermann Sudermann's „Glück im Winkel“ iſt 
am Sonnabend auch in Breslau zur Aufführung ge⸗ 
langt und hatte bei glänzender Darſtellung einen 
großartigen Erfolg. Director Witte-Wild dankte im 
Namen des abweſenden Dichters für die glänzende 


Aufnahme. 


Literatur. 

8 Obwohl ſchon längſt jeder Kaufmann oder 
Gewerbetreibende, der ſein Geſchäft kaufmänniſch be⸗ 
treibt, geſetzlich verpflichtet iſt, eine geordnete Buch⸗ 
haltung zu führen, jo wird gerade dieſer wichtige 
Theil ſeines Geſchäftes vielfach aus Unkenntniß noch 
allzuſehr veranachläſſigt. Aber immer mehr bricht ſich 
auch unter den kleineren Kaufleuten und Gewerbe⸗ 
tretbenden die Ueberzeugung Bahn, daß nur eine 
geordnete Buchführung zu einem wirklich gedeihlichen 
Fortgang des Geſchä'ts führen kann. Für dieſe Kreiſe 
iſt ſoeben ein paſſendes Buch von R. Winkler, Lehrer 
an der Leipziger Fortbildungs⸗ und Gewerbeſchule, 
erſchienen, welches ſich „Der kleine Kaufmann“ 
betitelt und ſo recht geeignet iſt, auch dem der Buch⸗ 
haltung Unkundigen den richtigen Weg ſchnell und ſicher 
zu zeigen. Die einfache und klare Sprache, die 
praktiſche und ſyſtematiſche Anordnung dleſes Werkchens 
ermöglichen es Jedem, die Buchführung ohne jede 
fremde Beihilfe ſofort zu erlernen und ſelbſtſtändig 
verwerthen zu können. Dabei iſt dieſer anſcheinend 
ſo ſpröde Stoff ſo trefflich bearbeltet, daß er den Leſer 
niemals ermüdet, ſondern im Gegenthell bis zuletzt 
geſeſſelt hält. Wir erachten es ferner als einen ganz 
beſonderen Vortheil dieſes Werkchens, daß ihm ein 
Leitfaden der Wechſellehre beigefügt worden iſt. Dieſer 
Leitfaden iſt auch apart à 50 Pfg., das ganze Werk 
aber, höchſt geſchmackvoll ausgeſtattet, für nur 1 Mk., 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, oder gegen 
Einſendung des Betrags in Briefmarken direkt vom 
Verleger Feodor Reinboth in Leipzig. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Auſprache an die Bevölkerung 
über 
das Weſen und die Bedeutung der Volkszählung 


am 2. Dezember 1895. 


Gegen Ende dieſes Monats wird im ganzen preußiſchen Staate jeder 
Haus haltungsvorſtand ſowie jede einzeln lebende Perſon, welche eine beſondere 
Wohnung inne hat und eigene Wirthſchaft führt, durch einen Zähler einen Zähl⸗ 
brief erhalten. Letzterer enthält ein Haushaltungsverzeichniß nebſt der erforder⸗ 
lichen Zahl von Zählkarten und eine auf die Innenſeite des Zählbriefes aufge⸗ 
druckte Anweiſung zur Ausfüllung dieſer Zählpapiere, nach welcher die Haus⸗ 
haltungsvorſtände für jede in der Nacht vom 1. zum 2. Dezember d. J. — wenn 
auch nur vorübergehend — in der Haushaltung anweſende Perſon die darin ge⸗ 
ſtellten Fragen zu beantworten haben. 

Dieſe Zählbriefe, Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten nebſt den 
von den Zählern ſelbſt aufzuſtellenden Kontrolliſten und den von den Gemeinde⸗ 
behörden einzureichenden Ortsliſten bilden die unentbehrlichen Unterlagen der 
Volkszählung, welche auf Beſchluß des Bundesrathes vom 11. Juli d. Is. am 
2. Dezember d. Is. im ganzen Deutſchen Reiche ſtattfinden wird. 

Daß derartige 1 des Standes der Bevölkerung von Zeit zu 
Zeit erforderlich ſind, iſt wohl allgemein anerkannt; ſie ſind unentbehrlich für 
vielerlei un der Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindeverwaltung ſowie das beſte 
Mittel, das Volk nach den verſchiedenſten Richtungen eingehend kennen zu lernen. 
Das Ergebniß der Volkszählung ſoll die Grundlage bilden zur Vertheilung der 
Leiſtungen der Bundesſtaaten an das Deutſche Reich ſowie zur Vertheilung ge⸗ 
meinſamer Einnahmen des Reiches an die Bundesſtaaten, ferner zur richtigen 
Vertheilung mannigfacher, für Staats⸗ und Gemeindezwecke aufzubringender Laſten 
oder öffentlicher Vortheile, zur Abgrenzung der Wahlbezirke, zum Ausſcheiden 
von Städten aus dem Kreisverbande, zur Ausprägung von Silber⸗ und Scheide⸗ 
münzen, zur Vertheilung des Erſatzbedarfes für das Heer und die Flotte ſowie 
zu vielen anderen wichtigen Angelegenheiten. Es liegt deshalb im eigenſten Inter⸗ 
eſſe aller Landesbewohner, nach beſten Kräften dazu beizutragen, daß die Volks⸗ 
zählung ein möglichſt vollſtändiges und zuverläſſiges Ergebniß liefere. Es dürfen 
ebenſowenig Perſonen, welche am Zählungstage in der Haushaltung anweſend 
waren, ungezählt bleiben, wie ſolche Perſonen gezählt werden, welche abweſend 
und deshalb anderwärts zu zählen waren. 

Bevor der Haushaltungsvorſtand bezw. die einem ſolchen gleich zu 
achtende einzeln lebende Perſon zur Ausfüllung des Haushaltungsverzeichniſſes 
und der Zählkarten ſchreitet, ſollte er ſich mit dem Inhalte der Anleitung hierzu, 
welche ſich auf der Innenſeite des Zählbriefes findet, vertraut machen. 

Die Ermittelung der Zahl der ortsanweſenden Bevölkerung iſt zwar für 
einige Aufgaben der Verwaltung hinreichend; aber ſie iſt nicht der alleinige Zweck 
der Volkszählung, welche außerdem noch eine Anzahl thatſächlicher Verhältniſſe 
und Eigenſchaften der einzelnen Bewohner und der von dieſen gebildeten Familien 
und ſonſtigen Gemeinſchaften feſtſtellen ſoll. Sowie ein ſorgſamer Hausvater und 
jeder gewiſſenhafte Geſchäftsmann ſich von Zeit zu Zeit eine Ueberſicht ſeiner 
Vermögenslage und ſeines Beſitzſtandes verſchaffen muß, ſo bedarf auch der Staat 
und jede, namentlich jede größere Gemeindeeinheit, verläßlicher Auskunft über 
das Alter und Geſchlecht, den Familienſtand und Beruf, das Religionsbekenntniß, 
die Staatsangehörigkeit und verſchiedene andere perſönliche Verhältniſſe ſeiner 
Bevölkerung. Auf keine Weiſe ſonſt als durch eine Volkszählung laſſen ſich 
brauchbare Unterlagen für alle auf die Volkskraft und das Volksleben bezügliche 
Unterſuchungen beſchaffen und die Nachweiſe dafür gewinnen, unter welchen Be⸗ 
dingungen unſer Volk lebt, arbeitet und ſchafft. Ein Volk, welches ſich ſelbſt 
kennen lernen und ſich über ſeine Größe und Bedeutung im Vergleiche zu anderen 
Völkern ſicher unterrichten will, kann der Volkszählung nicht entbehren, und wenn 
dieſe, wie bei uns, nur von fünf zu fünf Jahren ſtattfindet, ſo darf von dem 
Pflichtgefühle der Bewohner wohl gefordert werden, daß ſie ſich nach Möglich⸗ 
keit, ſei es in dem Ehrenamte eines Mitgliedes der Zählungskommiſſion bezw. 
eines Zählers, ſei es als Haushaltungsvorſtand, an dem Gelingen dieſer Auf⸗ 
nahme betheiligen. Die den Haushaltungsvorſtänden und dieſen gleich zu achten- 
den einzeln lebenden Perſonen hierbei zufallende Aufgabe iſt nicht ſonderlich 
ſchwierig oder auch nur zeitraubend und beſteht lediglich in der gewiſſenhaften 
und vollſtändigen Ausfüllung der den Inhalt des Zählbriefes bildenden Erhebungs⸗ 
formulare, welche nur Fragen enthalten, deren Beantwortung im öffentlichen 
Intereſſe unerläßlich und mit keinerlei perſönlichem Nachtheil für den Haus⸗ 
haltungsvorſtand oder die Angehörigen ſeiner Familie verbunden iſt; denn 
ſeitens des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus werden die durch die 
Volkszählung gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen nie⸗ 
mals veröffentlicht oder irgend wohin, auch nicht an Behörden, mit⸗ 
getheilt. Ebenſowenig werden dieſe Nachrichten ſeitens der Steuerver⸗ 
waltung oder ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet. Jedermann 
kann ſich verfichert halten, daß die in die Zählkarten eingetragenen Angaben über 
das Alter, den Familienſtand, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit, 
die Berufs⸗ und Erwerbsthätigkeit, die Berufsſtellung, die etwaige Beſchäftigungs⸗ 
loſigkeit bezw. Zugehörigkeit zu den im aktiven Dienſte des Heeres und der 
Marine ſtehenden Militärperſonen oder den älteſten Jahrgängen des Landſturmes, 
ſowie das etwaige Vorhandenſein körperlicher oder geiſtiger Mängel oder Ge⸗ 
brechen auch gelegentlich der Bearbeitung der Zählpapiere im Königlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau nur in die ſtatiſtiſchen Tabellen übergehen, in denen der 
einzelne Menſch nicht mehr erkennbar iſt. Nach beendigter Auszählung 
werden die hier verbliebenen Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten eingeſtampft. 

Außer der vollſtändigen und wahrheitsgemäßen Ausfüllung der im Zähl⸗ 
briefe enthaltenen Zählpapiere hat der Haushaltungsvorſtand auch dafür Sorge 
zu tragen, daß dieſe Papiere vom Mittage des 2. Dezember d. Js. ab zur Ab⸗ 
holung durch den Zähler bereit liegen und dieſem auch dann eingehändigt werden, 
wenn er ſelbſt nicht zu Haufe iſt. Dieſe Rückſicht dürfen die Zähler ſicherlich 
beanſpruchen, da ſie eines Ehrenamtes walten und in deſſen Ausübung 
die Eigenſchaft eines öffentlichen Beamten beſitzen. Dieſe Männer 
haben ſehr viel mehr Zeit und perſönliche Mühewaltung aufzuwenden, als die 
Haushaltungsvorſtände, welche deswegen verpflichtet ſind, ihnen unnütze Wege zu 
erſparen und durch bereitwillige Auskunftertheilung auf etwaige Anfragen die 
Ausübung ihres doch nur der öffentlichen Wohlfahrt dienenden Amtes thunlichſt 
zu erleichtern. Die Zähler vertheilen die Zählpapiere und haben ſie beim Wieder⸗ 
einſammeln zu prüfen ſowie nöthigenfalls zu ergänzen; auch liegt in ihrer Hand 
die Aufnahme der Wohnſtätten und die Ermittelung der in dieſen vorhandenen 

aushaltungen bezw. einer ſolchen gleich zu achtenden einzeln lebenden Perſonen. 

on der Umſicht der Zähler und deren Zuſammenwirken mit den 
Haushaltungsvorſtänden hängt das Gelingen der Volkszählung vor⸗ 
zugsweiſe ab. Preußen bedarf rund 230000 Zähler und eben ſo vieler Zähler⸗ 
Stellvertreter, und es iſt nicht leicht für die mit der Ausführung der Volkszählung 
betrauten Gemeindebehörden, geeignete und zur Uebernahme dieſes Ehrenamtes 
bereite Perſönlichkeiten in der erforderlichen Zahl zu gewinnen. Deshalb darf 
wohl erwartet werden, daß alle noch hinreichend rüſtigen und in 
ihrem Amte für einige Tage abkömmlichen Reichs⸗, Staats⸗ und Ge⸗ 
meindebeamten ſowie die an höheren, Mittel: und Volksſchulen an⸗ 
geſtellten und durch das Ausfallen des Unterrichtes am Zählungstage dienſt⸗ 
freien Lehrer einer an fie ergehenden Aufforderung der Gemeindebehörde, das 
Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, bereitwillig golge leiſten 
e bei dieſer Gelegenheit dem öffentlichen Intereſſe ihre Dienſte widmen 
werden. 

Die diesjährige Volkszählung iſt, da der 1. Dezember auf den 1. Advent⸗ 
ſonntag fällt, durch Beſchluß des Bundesrathes auf den nächſtfolgenden Tag 
verlegt worden. Die Aufnahme ſelbſt durfte nicht etwa deswegen unterbleiben, 
weil bereits in dieſem Jahre, am 14. Juni, eine allgemeine Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 
zählung ſtattgefunden hat; denn durch die letztbezeichnete ſtatiſtiſche Erhebung iſt 
der Stand der Bevölkerung nur nebenher ermittelt worden; auch fand die Zählung 
zu einer Zeit ſtatt, in welcher die Bevölkerung in ſtarker Bewegung iſt und ſich 
deswegen ganz anders vertheilt, als zu Anfang Dezember. Da ſind in Deutſch⸗ 
land weitaus die meiſten Menſchen in ihrem Wohnorte anzutreffen und bleiben 
dort auch bis gegen Weihnachten, ſo daß noch während einiger Wochen nach dem 


Zählungstage die Ergänzung unvollſtändig ausgefüllter Zählpapiere durch Rück⸗ 


frage bei den betreffenden Perſonen möglich iſt. Aber auch noch aus einem 
anderen Grunde war die Winterzählung geboten, nämlich zur Verbeſſerung der 
bei der Berufs⸗ und Gewerbezählung erhobenen Statiſtik der Beſchäftigungsloſen. 
Die klimatiſchen Verhältniſſe Deutſchlands bedingen es, daß einige Erwerbs⸗ 
zweige (z. B. das Baugewerbe, die Landwirthſchaft) während mehrerer Mongte 
nicht betrieben werden können, während andererſeits nur wenige Erwerbszweige 
„B. die mit Eisſport in Verbindung ſtehenden Betriebe, gewiſſe auf das Weih⸗ 

nachtsfeſt bezügliche Gewerbe, das Baumfällen in der Forſtwirthſchaft) ausſchließ⸗ 
lich im Winter Arbeiter beſchäftigen. Gelegentlich der Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 
zählung find deshalb verhältnißmäßig wenige Beſchäftigungsloſe ermittelt worden, 
und die bevorſtehende Volkszählung wird deren vorausſichtlich eine erheblich 
größere Zahl nachweiſen. 5 

Wir erwarten von dieſer Zählung wie von den vorhergegangenen zuver⸗ 
fäfftge Auskunft über den gegenwärtigen Zuſtand der Bevölkerung und werden 
keine Mühe ſcheuen, um ihr Ergebniß ſo ſchnell wie möglich feſtzuſtellen und zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, damit es für die Geſetzgebung, Verwaltung und 
Wiſſenſchaft, ſowie für das geſammte Volk nutzbar gemacht wird. 

Berlin, den 4. November 1895. 


Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 
Blenck. 
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Kann es eine bessere Empfehlung 
für die Vorzüge der Patent- Myrrholin- Seife als Gesundheitsseife Zum täg- 


lichen Gebrauch geben, wie die Anerkennung von 2000 deutschen Profe- 


ssoren und Aerzten? u. a. die Halles s 
„Gch. Medic. Rath Professor Dr. Ackermann, Halle a. S., Profes- 
Professoren „gor Dr.med. Karl von Bardeleben, Jena, Professor Dr. Bunge, 
Halle a. S., Professor Dr. Disse, Halle a. S., Geh. Med.-Rath Professor Dr. Eekard, 
Giessen, Professor Dr. Fischer, Strassburg i. E., Professor Dr. Flemming, Kiel, Professor 

Dr. Gies, Rostock, Professor Dr. A. Gräfe, Halle a. S., Professor Dr. Heinecke, Er- 

langen, Professor Dr. von Herff, Halle a. S., Geh. Med.-Rath Professor Dr. Fr. Hoffmann, 
Ballenstedt, Hof-Rath Professor Dr. Kehrer, Heidelberg, Geh. Med.-Rath Dr. Koenig, 
Goettingen, Professor Dr. Koestlin, Stuttgart, Professor H. Krause, Berlin, Professor 
Pfeiffer, Berlin, Geh. Hof-Rath und Professor Dr. B. Schultze, Jena, Professor Dr. R. 


Wiedersheim, Freiburg i. B. 2 
Geheime Medieinal-Räthe: Weins aa mare Kalt 


3 Pelmann, Bonn a. Rh. 0 
„gl. Gen. -Arzt a. D. Dr. Anderl, München, Gen.-Arzt 
General Aerzte „ga. D. Dr. A. Bensen, Bückeburg, Gen.-Arzt z. D. Dr. 
Edmund Meissner, Leipzig, Gen.-Arzt a. D. Dr, Müller, Oldenburg, Gen.-Arzt a. D. Dr. 
Oelker, Hannover, Gen.-Arzt a. D. Dr. Stein, Bayreuth, Gen.-Arzt a. D. Dr. Ullmann, 
Nürnberg, Gen.-Arzt a. D. Dr. Wüstefeld, Hannover. 
4 8 * 2 22 
Geheime Ober-Medicinal-Räthe: Shen or 
Tappehorn, Oldenburg, Geh. Rath Dr. Koch, Freiburg i. Breisgau, Ober-Med.-Rath Dr. 
Koehler, Mügeln. 


25 „ Hotf-Rath Dr. Bahrs, Wächtersbach, Hof-Rath Dr. Ehrl, München, 
Hof-Räthe: wor. run Br. Kerner, Weinsberg, Hof-Rath Dr. R. Telchow, 
Berlin, Hof-Rath Dr. Weltz, Speyer. 
ete. etc. 
Die Patent-Myrrholin-Seife ist 


ohne jede Coneurrenz 


die einzig in ihrer Art existiremde Toilette-Gesundheits-Seife zum 
täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf naturgemässem 
eg die beste Schönheits- und Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen 


schönen Teint. 


Das angenehme sammetartige Gefühl beim Waschen, die grosse Milde und 
Reizlosigkeit, verbunden mit den keiner anderen Toilette-Seife innewohnenden cos- 
metischen, hygienischen und sanitären Eigenschaften haben die Aerzte (siehe Bro- 
schüre) veranlasst, die Patent-Myrrholin-Seife für die 


2 So 
beste aller Toilette-Seifen 

bei zarter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun- 
den, Rissen und Unreinheiten der Haut ete. zu erklären. Jeder Vorsichtige wird auf 
Grund solcher Gutachten in Zukunft nur Patent - Myrrholin - Seife anwenden und 
jede besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derselben gewähren. 
Die Patent-Myrrholim-Seife verwascht sich nur sehr langsam 

und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fach- 
chemiker haben die Patent-Myrrholin -Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. 
C. Schmitt’s chemische Versuchsstation und hygienisches Institut 


ihr Urtheil wie folgt zusammen: a 5 
„Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, 


den strengsten Anforderungen genügende Toiletteseife bezeichnen, welche 
sogar in Folge ihres M rrholin-Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife 
noch erheblich übersteigt und dadurch eine bisher unaus- 
gefüllte Lücke ausfüllt, nämlich die einer 


2 m 1 2 
hygienischen Toiletteseife. 
Die Patent-Myrrholin- Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Ge- 
schäften, sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre 
mit den Gutachten der Professoren u. Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum 
möge sich noch schliesslich sagen, micht der Geruch, nicht die äus- 
sere Verpackung und nicht die Reclame bestimmen den Werth 
einer Seife, sondern deren Einfluss auf die Haut und damit auf den gesammten 
Gesundheitszustand des Menschen. 
Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 
welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu 
Mk. 3.— franco gegen Nachnahme versenden. 
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ſämmtlicher Putzartikel und fertig garnirter 


amen u. AMädchen⸗Lil⸗Hüte l 


zu ſtannend billigen Preiſen. 


Damenpelzbaretts und Muffen 


von 2,75 Mk. an in den verſchiedenſten Pelzarten. 


Meine Herren u. Knaben⸗ 


F il 3 H u t⸗ 
Abtheilung 


bietet das Neueſte in größter Auswahl 
zu bekaunt unübertroffen billigen Preiſen. 


K 


1 
Pelz⸗Mützen für Herren u. Knaben, 


Stoff⸗, Filz, Plüſch⸗ u. Krimmer⸗Mützen 
in größter Auswahl zu enorm billigen Preiſen. 


Elbinger Stroh- u. Filz-Hut- Fabrik. 


Felix Berlowitz, 3% 
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Tricot-Taillen, 


Corsettes, 
Schürzen, 
Kinder-Kleidchen, 
Knaben-Anzüge, 
Unterröcke. 
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empfiehlt bill igſt 


I. Abe Will 


16017. Fiſcherſtraße 16017. 
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Bekanntmachung. 


Am Abend des 11. November d. J. 
iſt eine Scheune des Gutsbeſitzers Max 
Grunau in Trappenfelde durch 
Feuer zerſtört worden. Durch Flugfeuer 
wurde auch ein Stall des Gutsbeſitzers 
Carl Winter in Brand geſetzt und 
vernichtet. Zweifellos liegt böswillige 
Brandſtiftung vor. Der Gutsbeſitzer 
Max Grunau hat zu gericht⸗ 
lichem Protokoll für Denjenigen 
eine Belohnung von 400 Mark 
ausgeſetzt, welcher den oder die 
Brandſtifter derart ermittelt, daß 
ihre Beſtrafung erfolgt. 
„Vorſtehendes wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht und um Nach⸗ 
richt zu den Acten V. J. 940/95 erſucht. 

Elbing, 21. November 1895. 


Der Erſte Staats⸗Anwalt. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


EE 1 IESEBETSTN 
Ländliche Grundſtücke 
werden durch uns zu 4 %, von 
50,000 M. aufwärts an zu 3¼ % 
hypothekariſch beliehen und Vor⸗ 
ſchüſſe auf Wunſch gewährt. 
G. Jacoby & Sohn 

Königsberg i./ P., Münzplatz 4. 
F— ERTEILEN 


Rosen- 


(Schutsmarke) 


Santelül-Kapseln 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung Schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantiert 5 
neue. doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordiſche 


|:  Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes hehebige 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Pfd. 
fu: 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; a 
Feineprima albdaunen 1M. 60 Pfg. 


u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen 
(ſehr E Ma geln AN. 

1 enpreiſe. — Be etre * U 
nenn 95 M. ee Rabat — Nichtgeſallendes 
bereitwilligſt zurückgenommen! a 
Pecher & Co. in H 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 278. 


Onkel Wagner. 
Berliner Criminal⸗Roman 
von Heinrich Grans. 
Nachdruck verboten. 


Erſtes Kapitel. 
Das kleine, ſaubere mecklenburgiſche Städt⸗ 
chen B. . ., mit etwa drei⸗ bis vlertauſend 
Einwohnern, macht auf den Fremden, der es 


1) 


tiger Eichenwald be 

5 grenzt, ſowie das ſaftige 
7 des Weldegrundes deuten darauf hin, daß 
e Bevölkerung vorzugsweiſe Ackerbau und 
man kann hier noch am 


würde. 

Den Mittelpunkt der ſtädtiſchen Geſelligkeit 
bildet das „Caſino“, wo unter Vorſitz des ge⸗ 
ſtrengen Herrn Bürgermeiſters Hellwig jeden 
Abend politiſirt, geleſen, Billard, Skat und Do⸗ 
mino, natürlich zu den niedrigſten Einfügen ge⸗ 
ſpielt wurde. — Wie die ausgelegten Zeltungen 
vorzugsweise einer beſtimmten, chriſtlich⸗ſoclalen 

endenz und einer ſtreng conſervativen Richtung 
angehören, ſo iſt auch die ganze Stimmung 
dieſer Geſellſchaft eine überwiegend ernſte, um 
nicht zu ſagen fromme. 

Wenn fich in dieſen Räumen einmal irgend 
ein alter Major oder ſonſt ein Eingewanderter 
vergeſſen ſollte und in Erinnerung luſtiger 
Jugendtoge feinen Zuböcern erzählen wollte, 
was für ein „Schwerenöther“ er ſeiner Zeit ge⸗ 


Elbing, den 27. November. 


1895. 


weſen, und dabei in ſchallendes Gelächter aus⸗ 
zubrechen, ſo dürfte er, ſtatt eines erwarteten, 
ebenſo heiteren Echos hier ſehr ſtrengen ſtraſen⸗ 
den Mienen begegnen, fo daß der Aermſte mit 
ſeiner harmloſen Jugendgeſchichte beſchämt ab⸗ 
ziehen würde. 

Dieſer heilige Ernſt lagerte gewiſſermaßen 
wie ein leichter Nebel über der ganzen Stadt 
und allen ihren Verhältniſſen und ſchien von 
ihrem Oberhaupt auszugehen. Theater und 
Schauſtellungen aller Art, die ſich zeitweilig im 
Städtchen einzuſtellen pflegten, wurden, da ſie 
nicht gänzlich zu vermeiden waren, nur für 
kurze Zeit geduldet und ihre Leiſtungen einer 
ſtrengen Cenſur unterworfen. Das Gros der 
Spießbürger unterſtützte meiſtens dieſe kunſt⸗ 
feindlichen Anordnungen der Behörde, indem es 
ſich ſogar weigerte, Wohnungen an Comödlanten, 
Gaukler und dergleichen fahrende Leute zu ver⸗ 
mlethen. Man erreichte durch dies Alles den 
Zweck, jo bald als möglich die „ſündhaften 
Gäſte“ wieder los zu werden. 

Der Stolz und die Zierde von B.. iſt 
die neuerbaute Stadt⸗ und Pfarrkirche zu St. 
Ulrict, deren ſpitzer, mit Schiefer gedeckter und 
mit einem vergoldeten Hahn gekrönter Thurm 
weithin ſichtbar iſt. Allerdings beſitzt die Stadt 
noch zwei andere Kirchen, deren eine ſogar aus 
dem dreizehnten Jahrhundert ſtammen ſoll, 
allein der Hauptſtrom der Gemeinde an Sonn⸗ 
und Feiertagen ging nach St. Ulrici, namentlich 
wenn der ſchöne Pastor prim. Wangenberg die 
Kanzel beſtieg. An ſolchen Tagen war das 
weite Gotteshaus von andächtigen Zuhörern 
überfüllt, welche in frommem Entzücken den von 
einem tiefen, klang⸗ und feelenvollen Organ 
unterſtützten Predigten lauſchten, die ſich ſowohl 
durch innere Wahrheit und Schlichtheit des 
Vortrages, wie durch gediegenen, bilderreichen 
Inhalt auszeichneten. 

Paſtor Wangenberg war ein Mann von 
etwa 30 Jahren, aber dem flüchtigen Anblick 
erichten er um vieles jünger. Seine Geſtalt 
war ſchlank, etwas gebeugt, aber ebenmäßig ge⸗ 
formt. Seine Geſichtsfarbe war bleich und ſeine 
Züge mit finſterem Ernſt und tiefer Schwer⸗ 
muth bedeckt, die wenig mit ſeinen Jahren 
harmonirte. Sein reiches dunkelblondes Haar 
trug er à la Titus, in natürlichen, kurzen Locken. 

Während der größte Theil der männlichen 
Bevölkerung den vortrefflichen Kanzelredner, den 
Stolz der Stadt, mit Bewunderung betrachtete, 


erfüllte den weiblichen Theil noch ein anderes 
Gefühl. 


Paſtor Wangenberg war noch unverheirathet, 
und ein ſolcher Mann iſt „viel werth in ſo 
theurer Zeit“, beſonders in einer kleinen Stadt. 
— Manches junge Mädchen empfand für den 
Seelſorger, der in ſeinem geiſtlichen Ornat mit 
der großen, hiſtoriſchen Halskrauſe und dem 
leichten blonden Bart einem Jünger der 
Reformation glich, eine ſchwärmeriſche, ziemlich 
weltliche Neigung. Unter den Müttern gab es 
viele, die den jungen Geiſtlichen gern als 
Schwlegerſohn begrüßt hätten. — In dleſer 
Hinſicht kämpften, wenn auch mit verſchloſſenem 
Biſir, in erſter Reihe die Frau Bügermelſterin 
Hellwig für ihre zwei bildfhönen Töchter, 
Marie und Alma, und die „reichfte Frau der 
Stadt“, wie ſie ſich gern nennen hörte, die 
verwittwete Fabrikbeſitzerin Boſſenberg, für ihre 
drei weniger ſchönen, etwas majorennen Töchter. 

Paſtor Wangenberg war in beiden Familien 
eingeführt und mit Beweiſen liebreichſter Auf⸗ 
merkſamkeit überhäuft worden. Er erbielt Ge⸗ 
legenheit, ſich von den erſtaunlichen Talenten 
der fünf Damen zu überzeugen. Zeichnungen 
und Aquarelle, prachtvolle Stickerelen und Hand⸗ 
arbeiten aller Art, die ſchwierigſten Muſikſtücke 
aaf dem Planio, ſowie Liedervorträge wurden 
ſeinem Urtheil unterbreitet, und beide Mütter 
betonten bei ſolchen Gelegenheiten ſehr aus⸗ 
drucksvoll, daß ihre Töchter bereits die 

Ausſteuer eigenhändig gefertigt und gegen⸗ 
wärtig einen Küchencurſus abſolvirten. 

Wangenberg war dieſen vertraulichen Mit⸗ 
theifungen gegenüber ungemein tbeilmehmend 
und außerordentlich erfreut und lobte, wo es 
nur anging, aber das war auch alles. Dieſe 
unbegreifliche, ſtets gleichmäßige Ruhe des 
jungen Cato brachte beide Familien in Verzweif⸗ 
lung. Man ſann und rieth hin und her und 
kam endlich auf die Vermuthung, daß bereits 
in der Ferne ein weibliches Weſen mit älteren 
Anſprüchen exlſtiren müſſe. Die Frau Bürger 
melſterin, welche das Scepter in ihrem Hauſe 
führte, wußte ihren Gatten zu beſtimmen, der 
Vergangenheit des Paſtors und ſeiner Familie 
im Geheimen nachzuforſchen; doch auch auf 
dieſem Wege erfuhr man nicht, was man zu 
wiſſen wünſchte. Die Mutter Wangenbergs, 
eine Wittwe, war vor etwa zwei Jahren in 
Berlin geſtorben, und elne ältere Schweſter, 
welche Mutter und Bruder unterſtützt hatte, 
lebte in St. Petersburg. Die Stellung an 
der Pfarrkirche zu B.... hatte der junge 
Paſtor, der bis dahln in einem Städtchen 
an der mecklenburgiſchen Grenze angeſtellt ge⸗ 
weſen, zum größten Theil der Empfehlung des 
reglerenden Großherzogs zu verdanken, der ſich 
perſönlich für ihn bei dem Conſiſtorto verwandte. 
— Dieſe letzte Mittheilung war der ſtrengſten 
Discretion des Bürgermeſſters anvertraut, was 
indeß nicht hinderte, daß er zunächſt ſeiner 
Gattin Mittheilung davon machte, und dieſe 
nun den erſehnten Schwiegerſohn, im Sonnen⸗ 


ſchein fürſtlicher Huld und Gnade ſtrahlend, 
doppelt begehrenswerth fand und demnach auch 
ihre Angriffe doppelt zu wiederholen beſchloß. 

Es war an einem Sonnabend vor Oſtern, 
als Paſtor Wangenberg, ſeine nächſte Predigt 
memorirend, in dem behaglich eingerſchteten 
Wohn⸗ und Arbeitszimmer des Pfarrhauſes, 
92 unge Pfeife im Munde, unruhig hin und 

er ging. 

Von Zelt zu Zeit blieb er am Fenſter ſtehen 
und ſah dem Treiben der Sea 55 die 
fd in dem ſtlllen Hofraum niederließen. 
Aergerliche Gedanken, Mahnungen an ver⸗ 
gangene Zeiten ſchlenen ihn zu verfolgen. Die 
Pielfe war ihm längſt ausgegangen und das 
Concept hielt er zerdrückt und unbeachtet in 
ſeiner Hand. 

Vor einer halben Stunde war der Dirkclor 
der Theatertruppe, welche ſich ſeit vlerzehn 
Tagen bier in B.. aufhielt, bei ihm geweſen 
mit der ergebenften Bitte, an den beiden Oſter⸗ 
tagen Vorſtellungen geben zu dürfen. Bisher 
beſtand in B. .. eine erordnung, an hohen 
Feſt⸗ und Felertagen weltliche Vergnügungen, 
Tanz, Theater und Schauſtellungen nicht zu 
geitatten. Da aber der Charwoche wegen dle 
ben bereits zu elner unfreiwilligen, 
Sr o hoffe nean verurtheilt worden 
ft decken e durch das Oſterfeſt den Ver⸗ 

er Bürgermeiſter, von der Verzweiflun 
des alten Directors bedrängt und Bean Din 
endlich, ſchlauer Weile, feine Erlaubniß von der 
des Paſtors der Stadtkirche abhängig gemacht. 


Dleſer aber verſagte mit finſterer Strenge feine N 


Einwilligung, indem er die Schriſt citirke: „Du 
ſollſt den Feiertag heiligen !* 

Umſonſt flehte der alte, weißhaarige Mann, 
aus deſſen Zügen deutlich Mangel und Sorge 
ſprachen, umſonſt deutete er auf das grenzenloſe 
Elend bin, welches durch das Verbot berbei⸗ 
geführt werden würde, und verſprach, nur Stücke 
aufführen zu wollen, die dem Ernſt des Tages 
entſprechen ſollten. Der Paſtor blieb fett und 
unbeugſam. Schon wollte ſich der Alte, Thränen 
in den Augen, wieder entfernen, als er an der 
Thür erſtaunt und zögernd ſtehen blleb. Sein 
Blick war auf elne große ſchwarze Tafel gefallen, 
welche dort hing und die unter mehreren kirch⸗ 
lichen Beſtimmungen und Elntheflungen der 
Predigten die Unterſchrift des Pfarrers trug. 
Raſch wendete er ſich noch einmal und fragte, 
den Paſtor ſtarr anblickend: 

„Wangenberg? — Wangenberg? — Ber 
gebung, Sie heißen Wangenberg?“ — 

Der Paſtor bejahte zögernd. 

„Ich hatte einen Freund, Herr Pfarrer,“ 
ſagte er mit bewegter Stimme, „den Schauspieler 
Wangenberg, der — —“ 

„Mir nicht bekannt und auch nicht mit mir 
verwandt iſt!“ fiel haſtig der Paſtor ein, und 
gleichſam das Geſpräch in anderes Fahrwaſſer 
lenkend, fragte er: 

„Wle hoch könnten ſich möglicherweiſe Ihre 


Einnahmen für die Feiertage belaufen?“ 
Der alte Mann zuckte wehmüthig lächelnd 
die Achſeln: 8 
„Ja nun, Herr Pfarrer, das hängt mit 
vom Wetter ab, aber ſo auf vierzig Thaler 
hoffe ich doch rechnen zu können.“ 
Der Pfarrer trat an ſeinen Schreibtiſch und 
— aus einer Schublade mehrere Bank⸗ 
eine. h 
„Die Erlaubniß zu den Theatervorſtellungen 
muß ich leider vom kirchlichen Standpunkt ver⸗ 
ſagen,“ ſprach er ruhiger, „aber nach den 
Worten des Jeſus Sirach: „Wende Deine 
Augen nicht von dem Dürftigen, auf daß er 
nicht über Dich klagt!“ gebe ich Ihnen hier 
eine Summe, welche den Ausfall decken dürfte. 
Nur verlange ich Ihr Wort, daß Sie über 
dieſe Gabe ſchweigen und ſobald als möglich 
mit Ihrer Truppe von hier aufbrechen.“ 
Der Direktor war ſtarr vor Staunen. Das 
mochte ihm in ſeiner Praxis noch nicht vor⸗ 
. ſein, am wenigſten aber von einem 
elſtlichen. Mit einem wahren Strom Dankes⸗ 
ergleßungen hatte er die Hand des Paſtors 
fegte ſah ihn noch einmal ſorſchend an und 
agte: 


„Der Name meines einſtigen Freundes, den 
Ste führen, bat mir Glück gebracht! — Gott 
ohn es Ihnen!“ — Damit verließ er in 
großer Bewegung das Zimmer. 
er Paſtor hatte dann wieder das Concept 
und die Pfeiſe ergriffen, aber er ließ beides 
unbenutzt. — Gedanken drückender Art zogen 
ibm durch den Sinn. Der alte Theaterdirektor 
Nate die e die er längſt begraben 
n ihm wachgerufen, und be⸗ 
an Bilder ſtiegen e 101 ne 
5 1 tellung dachte, die er einnahm, an den 
Be 1 die Wr lemi: am die Berkältniffe 
en m pr 
Ynfauungen, t ihren beſchränkten 
„Wäre die Truppe erſt aus der Stadtl“ 
flüſterte er beklommen vor ſich hin CE fuhr 
erſchreckt in die Höhe, als in demſelben Augen⸗ 
blick Margarethe, ſeine alte Haushälterin, er⸗ 


en. a 

„Der Telegraphenbote hat das ſoeben abge⸗ 
geben.“ 

Wangenberg nahm das Telegrumm, und als 
er wieder allein war, ſetzte er ſich an den 
Schrelbtiſch, öffnete und las: 

„Geliebter Bruder! 

Ich bedarf dringend einige Wochen tieffter 
Ruhe. Ich bin krank, deshalb komme ich zu 
Dir in dem ſtillen Frieden Deines Hauſes. 
Zugleich mit dem Telegramm verlaſſe ich Peters⸗ 
burg. Auf freundliches Wiederſehen. 

egina.“ 


R 
Der Paſtor ließ erſchrocken die Depeſche 
fallen, preßte die Hände auf der Stlrn zuſam⸗ 
men und rief verzweiflungsvoll: „Auch das 


noch!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Ein boshafter Scherz wurde in 
der Nacht von Sonnabend auf Sonntag in 
München verübt. In früher Morgenſtunde 
fand man neben dem Portal des Hoftheaters 
ein großes Placat mit folgendem Text be⸗ 
feſtigt: Königliches Reſidenztheater München. 
Grand Theatre Variété. Impreſario: Pro⸗ 
feſſor Poſſart. 1) „Weihe der Muſen“ vom 
Coloſſeumsorcheſter. 2) „Die grunzende Muſe“, 
in Freiheit dreſſirt, vorgeführt von Director 
Meßthaler. 3) „Nathan der Weiſe“, Bra⸗ 
vourarie, geſungen von Ernſt dem Großen. 
4) „Jungfrau von Orleans“ oder „Sehen 
Sie, das iſt ein Geſchäft“, vorgetragen von 
der fingenden Rieſendame Madame Judic. 
Eintritt: 15 Mark. Jeder Beſucher darf 
ein Kind frei mitbringen und erhält ein Gra⸗ 
tisbillet für den nächſten Schillercyelus. Punkt 
1 und 4 bezieht ſich auf das Gaſtſpiel von 
Mme. Judic im königlichen Reſidenztheater, 
wobei thatſächlich das Orcheſter des Coloſſe⸗ 
ums, eines Variététheaters, functionirte, 
Punkt 2 auf die kürzlich gefallene Bemerkung 
eines Centrumsabgeordneten im bairiſchen 
Landtag, in das neue „Deutſche Theater“ 
werde unter der Direction Meßthaler die 
„grunzende Muſe“ einziehen, womit natürlich 
die Mſue der modernen Dramatik (Ibſen, 
Strindberg, Halbe, Sudermann ꝛc.) gemeint 
war. Punkt 3 bedarf keines Commentars. — 
Der Scherz wird viel belacht. 

*Stimmungsbilder aus den Tagen 
von Metz hat Dr. Adolf von Gordon in 
einer Broſchüre veröffentlicht: „Was trägt 
und treibt der Soldat im Felde?“ Es ſind 
allgemeine Betrachtungen, welche anknüpfen 
an Auszüge aus einem bei der Belagerung 
von Metz geführten Kriegstagebuch. Der 
Verfaſſer iſt bei Ausbruch des Krieges als 
Student freiwillig mit Begeiſterung in das 
Heer eingetreten. Die Wirklichkeit des Krie⸗ 
ges aber hat die Begeiſterung alsbald zu 
einem ſtrengen Pflichtgefühl ernüchtert. Den 
Aufzeichnungen des Tagebuches entnehmen 
wir die nachfolgende Reflexion: Eine andere 
Modifizirung meiner Anſicht betrifft das Ge⸗ 
fühl, mit welchem der Soldat in die Schlacht 
geht. Man ſpricht wohl von dem „friſchen, 
fröhlichen Kriegermuth“, von der Aufregung 
und Begeiſterung, die die eigene Lebens⸗ 
gefahr vergeſſen machen. Das mag ſo lange 
das vorherrſchende Gefühl geweſen ſein, als 
man mit dem Schwerte in der Hand auf 
einander losging, als wenigſtens die Kampfes⸗ 
art die Entſcheidung herbeiführte, wo, wenn 


man in der Schlachtgefahr war, man auch 


thätig eingriff. Anders jetzt, wo die mathe⸗ 
matiſch zu berechnende Geſchützwirkung, die 
richtige Aufſuchung von Deckung, die Umſicht 
der Leiter weſentlich entſcheidet. Hier kommt 
es vielmehr auf ein muthiges Leiden für den 
Gemeinen an; und wo das vorherrſchend iſt, 
da ändert ſich das Grundgefühl, welches den 
ethiſchen Hintergrund bildet: es iſt nicht mehr 
die Begeiſterung, es ift bei den Edleren (und 
das iſt in der That, nach meinen Erfahrungen 
zu urtheilen, die Mehrzahl) das Pflichtgefühl, 
bei den anderen das Gefühl der militärischen 
Disciplin. Natürlich ſpielt, beſonders bei den 
Offizieren, das Ehrgefühl eine große Rolle, 
wenn auch nicht die, welche man ihm in 
Schriften zutheilt. Paſtor A. hatte nicht Un⸗ 
recht, wenn er einſt während des Schleswig⸗ 
ſchen Feldzuges von dem „Bischen Ehre“ 
ſprach, das nicht im Stande ſei, Hundert⸗ 
tauſende in den Tod zu treiben. Bei jeder 
muthigen That fragt der gemeine Soldat 
ganz naiv: Wozu? Was iſt erreicht? und 
verdammt jede überflüſſige Preisgebung durch 
mitleidiges Achſelzucken. Ich habe noch keinen 
Offizier, noch keinen Soldaten kennen gelernt, 
der den Kampf gewünſcht hätte, wie es die 
Correſpondenten ſo oft behaupten. Nur Neu⸗ 
linge, wie wir es waren, denken ſo. Als 
neulich der Anmarſch der Franzoſen gemeldet 
wurde, wurde Alles ernſt. N. gab unſerer, 
das heißt der Nachgekommenen Anſchauung 
Ausdruck mit den Worten: „Das wäre ja 
famos!“ „Wie heißen Sie?“ meinte erſtaunt 
ein vorübergehender Offizier unſerer Com⸗ 
pagnie, der ihn ganz genau kannte; und wir 
Alle ohne Ausnahme ſind jetzt ſeiner Anſicht.“ 

* Berliner unlauterer Wettbewerb. 
Der „Forbacher Ztg.“ wird folgender Beitrag 
zu dieſem Kapitel mitgetheilt. Seit einiger 
Zeit findet man in Elſaß⸗Lothringen und 
nahe der Grenze Anzeigen folgenden Inhalts: 
„Ein neues Nußbaum⸗Piano, welches vom 
Beſteller nicht abgenommen wurde, iſt billig 
zu verkaufen. Auskunft Spediteur u. ſ. w.“ 
Geht man der Sache nach, ſo findet man 
Berliner Firmen, welche dieſes Geſchäft ge⸗ 
werbsmäßig betreiben. Und daß zu dieſen 
„reiſenden Inſtrumenten“ nicht das beſte 
Material, ſo auch keine Sorgfalt in der Bau⸗ 
art verwendet wird, kann ſich wohl Jeder⸗ 
mann denken. Daher der billige Preis! Ich, 
der Einſender dieſes, habe mir vor 1, Jah⸗ 
ren ein ſolches reiſendes Berliner Pianino 
käuflich erſtanden und mußte leider in dieſem 
Jahre bei einer hieſigen Fabrik ſchon eine 
Reparatur vornehmen laſſen, welche mich 150 
Mk. gekoſtet hat. Unter dieſen Verhältniſſen 
ſind dieſe Inſtrumente theuerer als diejenigen 


aus einem reellen Geſchäft, wenn ſie in letz⸗ 
terem auch 100 Mk. mehr koſten. Es wäre 
zu wünſchen, daß die Behörde ſolche Firmen 
zur Wanderlager⸗Steuer heranziehen würde. 

* Ein intereſſanter Bücherfund 
wird aus Lyon gemeldet. Dort hatten die 
Präfekten des Iſere, Rhone⸗ und Loire⸗De⸗ 
partements gewiſſe Schriftſtücke, die ſich auf 
dieſe drei Departements beziehen, beſchlag⸗ 
nahmen laſſen, die mit der Hinterlaſſenſchaft 
eines Herrn de Verna öffentlich verkauft 
werden ſollten. Dadurch wurde man au 
auf andere ſeltene Bücher dieſer Bibliothek 
aufmerkſam und es ergab ſich, daß die Lyoner 
Bibliothek eines der älteſten Pentateuchmanu⸗ 
ſkripte beſitzt, das aus dem 6. Jahrhundert 
ſtammt. Vor 50 Jahren ungefähr wurden 
zehn Hefte dieſer Sammlung durch einen 
berüchtigten Bücherdieb geſtohlen, deſſen Un⸗ 
terſchlagungen unter der Regierung Louis 
Philipps Aufſehen erregten. Er verkaufte ſie 
an einen engliſchen Lord, worauf ſie im 
Jahre 1880 für die Lyoner Bibliothek wieder⸗ 
erworben wurden. Desvernay, der Admi⸗ 
niſtrator dieſer Bibliothek, hat nun in der 
Hinterlaſſenſchaft des Herrn de Verna elf 
neue Hefte des ſeltenen Manuſkripts entdeckt. 
Das erſte dieſer Hefte enthält genau die 
Fortſetzung des im letzten Hefte des rekonſti⸗ 
tuirten Manuſkripts der Lyoner Bibliothek 
abgebrochenen Satzes. Die beiden Manuſkripte 
haben folglich zuſammengehört, und man 
weiß nicht, in welcher Epoche ſie von ein⸗ 
ander getrennt wurden. Desvernay hatte 
das Glück, dieſen koſtbaren Fund für die 
ſeiner Leitung unterſtehende Bibliothek zu er⸗ 
werben, die ſomit den geſammten Pentateuch 
und die beiden ihm folgenden Bücher des 
alten Teſtaments, Joſua und die Richter, bis 
auf die letzten Kapitel dieſes, in einem der 
ſeltenſten Exemplare beſitzt. 

* Schnigeljagden auf dem Zivei- 
rade ſind augenblicklich in England die neueſte 
Blüthe des Sports, nachdem der erſte Ver⸗ 
ſuch, der in den Jagdgründen von New⸗Foreſt 
gemacht worden war, vorzüglich gelang. Die 
Jagden find bisher ohne jeden Unfall verlaufen, 
trotzdem zahlreiche Hinderniſſe zu nehmen 
waren; bergauf, bergab, über Stock und Stein, 
durch Wieſen und Wälder — überall trugen 
die Räder ihre Reiter willig, nur das „Neh⸗ 
men“ von Waſſergräben müſſen ſie bis auf 
Weiteres den Pferden überlaſſen. 
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